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Die Schlußsitzung im Hang.
Wiss stillt ES Nkllil?

—- Die zweite Hnager Konferenz ist am Mon-
tag geschlossen worden.

—- Die Außenhandelsbilanz ist auch im Dezem-
oer passiv.

—- Nach einer Korrespondenzmeldinig soll ein
Roggenbrotgesetz geplant fein.

Der preußische Landtag trat am Dienstag
nach der Weihnachtspause wieder zusammen.
— Jn Berlin kam es in einer iiationalsozia-

liftisschen Versammlung wieder zu schweren kom-
munistischen Ausschreitinigen.

Ein Magdeburg wurden ein Gefalleiieu-
denkmsal und mehrere häuser mit roter Farbe
und Rotsrontaufschriften besudelt.

—- Der bisherige amerikanische Botschafter
Schurman hat Berlin verlassen.
— Jn London wurde am Dienstag durch den

König von England die Flottenkonferenz eröffnet.
— Man ist Dollarnotenfälschungen auf die

Spu gekommen, die in Die Millioneii gehen fallen.

Die Stifiistsitniiia am Montag im Dung.
Die Schlußsitzung der Haager Konfereiiz, die

zuerst auf Montag iiachinittag 5 Uhr angesetzt
war. hat sich um eine halbe Stunde verzögert,
nachdem noch den ganzen Tag über weitere
Sitzungen zu den letzten juristischen Formulieruni
gen und Niederlegungen stattfanden. ‚Rum vor
._/.6 Uhr stillt sich der große Saal des niederländi-
schen Abgeordiietenha.iises. An dem Tisch der Ber-
treter der Mächte fehlen jedoch viele bekannte
SBeriönlichi‘eiten: Tardieu, Briand und Graf
Bethlen sind bereits abgereist. Die deutsche Ab-
ordnung ist vollzähliaaiiwesend -

Präsident Jaspar eröffnet die Sitzung mit
der Verleiung de Schlußaktes der zweiten Sauger
Konserenz, in dem die einzelnen Aibkommen der
Reihe nach aiifgestellt werden und eine geschicht-
liche Übersicht über das Zustandekommen des
‚mager Werkes gegeben wird. Darauf fordert der
Präsident die Delegation auf, Die Abkommen zu
unterzeichnen. Es liegen 14» Dokumente vor, die
von 17 Delegatioiieii unterzeichnest werden müssen.

Es folgt dann
die Unterzeichnung

oes Bertragswerkes in der alphabetischen Reihen-
fol e der französischen Ländernamen, so daß
Reichsaußenminifter Dr. Eurtius als erster
unterzeichnet. Die zur Uiiterzeichnuiig gelangen-
deii Dokuniente sind folgende: 1. Abkommen mit
Deutschland, 2. mit bfterreich, 3. mit Bul arien,
4. mit Ungarn, 5. mit der Tschechoslowakei, . Ver-
einbarung mit der Schweiz, 7. Vereinbarung über
das Sachverständigeiigutachten des YoungsPlans,
8. übereinkommen der Gläubigermächte unterein-
auder, 9. Übereinkommen über die Entschädigung
für enteignete Güter, 10. Notenwechsel über das
deutsch- amerikanische Abkommen, 11. Noten-
wechsel über die Tarife der Reichsbahn, 12. Ab-
kommen über die Mobilifierung eines Teiles der
deutschen Jahreszahlun en, 13. übergangsbestim-
mungen, 14. Notenwe fel zwischen der deutschen
und der belgischen Regierung über das Mark-
abkommen

Um 61-«3 Uhr stellte Präsident Jaspar fest, daß
sämtliche das haager Vertragswerk bildenden Ab-
kommen voll ültig von sämtlichen Delegationen
unterzeichnet (feiert, und brachte sodann eine Dan-
kesadresse an die Königin von holland zur Ver-
lesung. Unter allgemeiner Spannung ergriff so-
dann

der englische Schatzkanzler Snowden

das Wort. Er erklärte, die gegenwärtige haager
Konserenz habe die Aufgabe erfüllt, die ihr die
sechs Großmächte durch ihren Genfer Beschluß vor
16 Monaten gestellt hätten. Die ietzt getroffenen
Abkommen seien zwar ein Kompromiß, jedoch ein
ehrenvolles und für jede Macht annehmbares
Kompromiß. Besonders erfreulich sei die Rege-
lung des schwierigen Problems der Ostrepa-
r a ti o n e n ‚ Die bisher eine der schwierigsten und
gefahrvollften Fragen gewesen seien. Der Schatz-
kanzler wandte sich sodann der d e u t s ch e n D e ‑
le g a t i o n zu und erklärte, besondere An-
erkennung finde die ..f)altung, die die deutsche
Delegation auf Der Konsereiiz eingenommen habe.
Sie habe mit Mut und großem Eiitgegeiikoiiimen
die Interessen ihres Vaterlaiides verteidigt nnd

 

könne verlangen, die volle Anerkennung ihrer
eigenen Staatsangehörigen dafür zu finden.
Siioivden gedachte sodann der Teilnahme Dr.
Stresemaniis an der ersten haager Kon-
ferenz und hob hervor, daß die Ergebnisse der
zweiten haa er Konserenz wie ein Kranz auf dem
Grabe Dr. trefemanns liegen.

Der belgifche Ministerpräsideiit
schilderte dann in seiner

Schlußrede
die einzelnen Etappen der Verhandlungen zur
endgültigen Regelung der sJieparationsfrage. Er
erinnerte an die zahlreichen Konferenzen und
Einzelverhandlungen, insbesondere die Pariser
Sachverständigenkonferenz und hob die große
Schwierigkeit und« die vielfache Enttäuschuug her-
vor, Die im Laufe der Verhandlungen auftraten,
bevor man zu der endgültigen Regelung der Re-
parationsfrage gelangen konnte. Dieses Ereignis
sei nicht nur von großer materieller Bedeutung,
sondern auch die Bestätigung der moralischen Ber-
ftändigunsg und eine große Stunde in der Nach-
kriegsgeschichte. {in den 18 Tagen der zweiten
hin-Wer Konserens sei das Ziel erreicht worden.
Das Gesamtwert iei eine glückliche Regelung. Die
Abkommen, die jetzt unterzeichnet würden, garan-
tierten eine vollständige und endgültige Regelung
im Sinne der Gen-ser Sechsmächte-Entschließuiig;
die Abkommen seien in einem gemeinsamen und
lohalen Willen geschaffen worden.

Damit war die zweite Haager Konsereiiz ab-
geschlossen.

nr. Cintiin berichtet Hindenliiira
Aintlich wir-d mitgeteilt: Reichsminister Dr.

Eurtius erstattete Dienstag dem Reichspräfiden-
ten in ausführlichem Vortrag Bericht über die
Verhandlungen der Konferenz

Jaspar

l 

seine Anerkennung für ihre Arbeit und ihre hal-
tung aus.

Okllkkicilll miener tin itkikb Llinll
Begeisterter Empfang Schobers in Wien.

Buiideskanzler Schober ist am Dienstag abend
mit der österreichischen Abordiiiing aus dein haag
in Wien eingetroffen. Auf dem Wiener West-
bahnhof hatten sich sämtliche Mitglieder der Re-
gierung und zahlreiche Bundesräte, Nationalrate
und Wieiier Gemeinderäte der bürgerlichen Par-
teien versammelt. Nicht eiidenwolleiide Heil- und
Bravo-Rufe empfingen den Buiideskanzler »und
die Abordnung. Vizekaiizler Vaugoiii begrüßte
den Bundeskanzler mit einer Ansprache, in der er
u. a. sagte: „Durch Ihre ähe Ausdauer haben
Sie es auf der haager Konfereiiz durchgesetzt, daß
österreich bedingungslos befreit
ivurde von den Reparatioiieii und von dein Gene-
ralpfandrecht. Sie haben damit die sta a t s -
finanzielle Souveräiiität Oster-
reichs wiederhergestellt.«

Jn seiner Erwiderung erklärte Bundeskanzler
Schaber, daß das Verdienst für das glückliche Er-
gebnis im haag nicht allein ihm gebühre, sondern
auch seinen Borgäiigern, die alle gearbeitet hätten,
um dieses Ziel zu erreichen. »Ich danke dem
Herrgott,« sagte Schober, »daß er die Osterreicher
nicht vergessen hat und daß er gefunden hat, es
sei höchste Seit, daß unser Land befreit wird. Jch
abe im haag erklärt, daß ein Land mit etwa
00000 Arbeitslosen nicht imst an d e ist-
einen Heller ins Ausland zu zahlen.
Die Mächte haben Osterreich wieder großes Ver-
trauen geschenkt und ihre Sympathien haben es
ermöglicht, daß wir heute frei sind von den Repas
rationen und vom Generalpfandrecht, und daß

im bang. Der alles übrige gegenseitig gestrichen wird. Wir find
Reichspräsident sprach nach Entgegennahme des ein freier Staat und wollen als freies Volk nun
Berichts dem Reichsaußenminister Dr. Eurtius an die Arbeit gehen. um die wirtschaftliche Lage
und der Deutschen Delegation feinen Dank und so zu gestalten. wie wir es alle münfrhen.“

 

 

  
 

Die Uiiterzeichiiung des endgültigen You«iig-Planes durch Reichsaußenminister Dir. Eurtius in
der Schlußsitzung am 20. Januar.

m

Zusammentrtt des Landtages
Der Preußifche Landtag nahm am Dienstag

feine Plenarberatungen wieder auf. Zunächst
wurde ein konimuiiistifcher Antrag, dahin zuwirs
ken, daß der verhaftete Abg. Müller-Hoffen
(Komni.) wieder in Freiheit gesetzt werde, ange-
nommen. Ein weiterer kommunistischer Antrag
wegen des Versammlungsverbotes verfiel der Ab-
lehnung. Sodann iviirde eine Reihe von Anträ-
gen des Landivirtschaftsausfchuffes erledigt, wo-
bei angesichts der fchwacheii Besetzuna der Rechten
und des Zentrums im Ausschuß angenommene
Anträge nicht Die Bestätigung des Plenums fan-
Den. Diese Anträge verlangten ins-besondere Nen-
regeluiig Der Volksfchullasten Beseitigung der
Bevorzugung ausländischer Ware bei der Umsatz-
steuer soivie der Benachteiligung der mitarbeiten-
den Familienangehörigen bei der Einkommen-
steiierveraulaauna. ferner Vermeidung jeglicher

f

 

fteuerlicher Sonderbelastung der Landwirtschaft
bei der Finanzreform undFortführiing der Uni-
schuldungsaktion mit verstärkteii “Mitteln.

Das Haus wandte sich sodann der zweiten Be-
ratung des Gestütshaushalts zu, der erst
kürzlich vom Hauptausschuß des Landtages ein-
gehend vorberiiten war. Der Berichterftatter
Abg. v. Plehwe erstattete das Referat über die
Ausschußberatungen und setzte sich warm für För-
derung der Pferdezucht in Preußen eiu. Nach dem
Berichterstatter eiitivarf L a n D w i r t seh a f t s -
minister Dis. Steiger ein Bild über den
Standder Pferdezucht in Preußen. Er setzte sich
ein für eine vermehrte Erzeugung eines brauch-
baren Arbeitspferdes, für Förderung der Hengst-
haltung und Berücksichtigung der Kaltblutzucht
wie der Wa-rmblutzucht.. Der Frage der Förde-
rung der Beamtenverhältnisse und der Wohnungs-
verhältnisse auf Den staatlichen Gestiiten fagite der
Minister gleichfalls tunlichste Förderung zu.

 

Bkltlzitnl
Zum 80. Geburtstage des Siegers
General Litzmann (22. l. 1930).

Von Hauptmann a. D. Dr. jur. Gust. Krukenkberg

Totensonntag 1914. in Polen. Eisig streicht der
Wind über die Höhen südöstlich von Lodcz. Jn

mühsamen Kämpfen haben deutsche Divisionen-
weit herum ansholend, sich mitten in die rusfsifche
Heeresfront eiiigebohrt. Doch ihre Hoffnung, dein

anderen Flügel der geplanten Umkreisiiiig zu be-

gegnen und so den Ring um die Stadt zu schlie-
ßen, bleibt vergeblich. Allin sehr leisteten sibirische

Regimenter diesem Widerstand. Immer neue

Verstärkungen führt die Bahn von Warschau

ihnen zu. Ganz allmählich wendet sich die Lage.

Nicht mehr die Riissen sind es, die der deutsche
Vormarsch bedroht. Wir selbst sehen uns plötzlich
von ihnen umschlossen. Weder nach vorn noch nach
rückwärts bleibt eine Verbindung offen. Jeder

Anschluß an die eigene Front wird den Deutschen

unterbunden.
Schon frohlockt man fern in St. Petersburg

Endlich scheint auch für die andern ein „Daunen:
berg« gekommen. Der damalige französische Bot-«
schafter S‚Baleologue hat es später in feinen Er-
inneruiigen packend geschildert, mit welchem Fie-
ber-eifer das rusfische Kriegsminifteriiim bereits
die Züge für den Abtratisport aller der Tausende
deutscher Gefangenen zusammenstellte, · und wie
der Zarenhof fchoii Dankgottesdienfte feierte.

Da geschieht das Unglaubliche. Entgegen aller
russifchen Voraussicht schlägt sich die Infanteriis
der 3. Gardedivifion, ihren Führer, General
Li tz man n ‚ zu Fuß an der Spitze, in der Nacht
des 23. November in erbittertem Nahkampf aus
dem Kessel heraus. Bei Morgengrauen aus dem
Walde herborbrechenD, stürmt sie ihr altes, Die
letzten Tage von den Russen besetztes Quartier
Brceczinh. Kehrtmacheud greift sie die in der
Nacht hinter ihr schon wieder gefchloffene feind-
liche Linie vom Rücken her an und ermöglicht es
den unter Führung der Generale v. Scheffers
Boyadel und Graf v. Schitveinitz innerhalb der
Umzingselung Ge«bliebenen, sich auch ihrerseits den
Weg ziir Freiheit zu erzwingen Kein Geschütz,
kein Fahrzeug bleibt zurück. Sämtliche Verwun-
dete und über 10 000 russifche Gefangene, dienoch
ans den Kämpfen der Bormarfchtage herrühren,
werd-en mitgeführt.

,,Eine der größten Riil)niestaten«,
fo nannte der deutsche Heeresdericht den Durch-
bruch bei Brcecziny. Die oberste Führung konnte
nicht voraussehen, welche anderen, ungeheuren
Aufgaben der Weltkrieg im Laufe weiterer Jahre
deutschen Soldaten nachstellen sollte. Wie kommt
es, daß trotzdem diese Waffentat für alle Zeiten
den ihr damals in der Kriegsgeschichte angewie-
senen Platz behalten hat? Durch welchen Geist
unterschied sie sich von so vielen anderen?

uns. Die wir die Ereignisse an der Seite der
Geiierale Litzmann und Graf Schrveinitz mitge-
macht und nachher die Karpathen und die Somme,
Arras und Flandern mit derselben Gardedivifion
erlebt haben, ist die Antwort auf solche Fragen
nicht ziweifelhiifh Mag man für den Ausgang an-
derer Kämpfe den Anteil von »Führuiig« und
,,Truppe« gegeneinander abwägen. Ausschlag-
gebend für Brcecziny war etwas eigenes. beson-
deres: Jeder von uns sah in jenen November-
tagen, die man nie aus seiner persönlichen Er-
iiineruii » verlieren wir-d» Schwierigkeiten aller
Art sich tündlich häufen. Überall stockte das Vor-
wärtskommen Nachfchub an Berpflegung und
Miiiiition fiel fort. Weither töiiteii iti schauriger
Weise die Klageschreie unserer veriviindeteii Ka-
niera-den. Fast ohne Pflege, in leer gewordene,
meist vffene Fahrzenge aller Art gebettet, mußten
sie bei der grimmigen Kälte von Tag zu Tag
mehr »leid-eii. Ob Offizier oder Mann baten sie
uns einzig Darum, sie nicht zum Schluß noch in
die Hände der Riissen fallen zu lassen.

Niemals wurde wohl das Gefühl einer inneren
Einheit sstärker empfunden. »Jeder spürte, daß

nichts anderes helfen könnte, als alle Gedanken an
den Einzelnen, feine Wünsche und sein Schicksal

zurückzustellen Das Verbuudenseiii zu einer ein-



zigeii Gemeinschaft kam allen zum Bewußtsein,i
eine Gefolgschaft, der der Sieg nicht versagt blieb.

» Brcecziny hat jedem, der es an irgendeiner
Stelle miterlebte, fiir alle Zeiten den Beweis er-
bracht, daß, mag die Stärke der Gegner auch noch
io bedrohlich und die eigene Lage noch so schwer
verwirrbar fein. Deutsche, wenn sie aufrecht und
geschlossen bleiben, auch den gefährlichsteii Ring
zu spreiigen verniogcn.
2::—

Der naiave „Die eure-sinnen
Der deutsche Außenhaiidel weist im De ‚einher

nach den Verechnungen des Statistischen Reichs-
amts im reinen Wareiiverkehr einen Ausführübers
schuß von 50,9 Millionen Reichsinark aus. Da
jedoch unter der Ausfuhr die Reparatiaiissachs
lieferuiigen, für die ein Gegenwert bekanntlich
nicht hereinkoinmt, mit 57,8 Millionen Reichs-
niark enthalten sind, errechnet sich ein Pass iv-
Saldo von 6,9 Millionen gegenüber
einem Passivfalido von 66,1 Millionen Reichsinark
im Vormonat. Die Ausfiihr ist im Dezember um
90,6 Millionen auf 1063 Millionen Reichsmark
zurückgegangen und die Einfuhr um 147,9 Millio-
nen Reichsinarsk auf 1013,1 Millionen Reichsmarb
Für den Rückgang der Einfuhr ist die Aibnahine
des Bezuges an Rohftoffen und halb-fertigen
Waren mit 124.7 Millionen Reichs-mark aus-
fchlaggebeiid. Der Rückgang der Ausfiihr ist aiiz
überwiegend die Folge eines verminderteii Flus-
landsabsatzes von Fertigwaren, deren Aiisfiihr
um 75,8 Millionen Reichsinark gegenüber dein
Voriiionat abgenommen hat.

Für das ganze Jahr 1929 schließt Der
eeutsche Außenhaiidel nach den Berechnungen des
Statistischen Reichsamtes mit einem A u s f u h r -
überschußin höhevon 47,6 Millionen
Reichsmark ab. Die Gesamtausfuhr des Jahres
1929 beträgt 13 482,2 Millionen Reichsmark,
denen eine Einfuhr von 13 434,6 Millionen RM.
gegenübersteht Da in den Ausfiihrziffern 799,1
Millionen Reichsmark Reparations achlieferungen
enthalten sind, ergibt sich demnach für das ganze
Jahr ein Passivfaldo von 751,5 Milli-
onen Reichsinark, der sich jedoch durch
spätere Korrektoreii um 31,2 Millionen Reichs-
matt vermindern wird.

Die Notlage Der JMIUIMML
Beschlüsse des Uiiterrichtsausscliusses.

Der Unterrichtsausschuß des Preußischen
Landtages befaßte sich mit einer Reihe von An-
trag-en zur Beliebuiig der Notlage der Jiinglehrer.
Nachdem der Berichterstatter die Anträge erörtert
hatte, wurde eine Fassung angenommen, durch die
das Staatsministerium ersucht wird, sämtliche
noch stellenloieu Jiiiiglehrer im Schuldieiist mög-
lichst bald zu beschäftigen, die unverschuldete
Wartezeit auf das Besolduiigsdienstalter in weit-
gehenden Maße anzurechnen, wegen Krankheit
ziiriickgewiefenen Junglehrerii Beihilfen für eine
Heilkurzu gewähren, mit den andern Ländern
wegen ilsbernahme von Juiiglehrern zu verhan-
deln, die monatliche Vergütung der Junglehrer
lHilfslehreO auf 180 „lt zu erhöhen, in Notfällen
den Hilfslehrerii Umzugskosteiibeihilfen und
Unterstützung möglichst aiisreicheiid zu gewähren.
Fern-er wurde ein Antrag angenommen, Der das
Staatsministerium ersucht, angesichts der verhält-
nismäßig wesentlich höheren Zahl der stellenlosen
katholischen Junglehrer besondere Maßnahmen
für eine möglichst gleichmäßige Unterbringung
der Junglehrer beider Konfessionen zu treffen.
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Hck Jka chckiug.
Roma-n von Otfried von hanstein

Copyright 1928 bn Karl Köhter & Eo.,
Berlin-Zehlendorf.
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Am Abend fand sie in ihrer Kasbsisne eine
Natürlich hatte sie Eli-zu

Merrem dort hingelegt. Sie war so geknifft, daß
Iracemas Auge sofort auf einen Artikel falleii

französische Zeitung.

mußt-e :
»Be-nfamin hart-en zur Deportation auf Die

diesen
Teufelsinssel verbannt.“

Benfasmsin huxlenk Wo hatte sie
Namen doch schon gehört? .

Wie-der fühlte sie herzstiche s
Hatte nicht diese {Er-au, Diele Glisza Mserrem

Robert so genannt? —-
Sie zwang sich, den Artikel zu lesen.
»Der Falschmünzer Bensamin buhlen,

Lissaban und Madeira mit einem

transportiert.“
Iracema mußte beide häiiide auf ihr Herz

pressen. ·
War das wirklich die Lösung des Rätselsk

B Sie sah uiiiwiskiisiilich noch einmal
» last-t.

schlecht-es Bild.
»Rdbevt.« «
Iracemia verriegelt-e mit

ihr Bett.
Q

 
 

Der
vor faft zwanzig Jahren dein Raubüberfall auf
die Filsisale der Bank von Frankreich beging und
der durch Zufall ietzt noch der Gerechtigkeit in
die Hände gefallen ist — er wurde zwischen

falschen,
deutschen Paß verhaftet —- wunde, nachdem seine
Versuriteiilsung ziu zehn Jahren Zwangsarbeit er-
folgte -- gestern nach der Teufelsinsel ab-

in das

Da war ein allerdings sehr verivisschtes, sehr

· « « letzter Kraft ihre
Kabine, dann warf sie sich in Weinikrämpfespwf

Die im Etat festgesetzten Fartbildungszuschüsse
sollen nach einem weiteren angenommenen An-
trag bedeutend erhöht werden.

Der Enimari der Ziinvliaitmanoiioigeieten
.. Dem Reichstag ist jetzt der Entwurf eines

Zuiidhvlzmonopolgesetzes angegangen. EinleitenD
werft die Reichsregierung darauf hin. daß das Ge-
setz spatestens am 31. Januar 1080 verkündet wer-
den mnffe. Jn der Frage der Sonderbehandlunsg
der tilonsusnivereine ist zwischen sJieirhsregierung
und Reichsrat keine Einigung erzielt word-en. Der
Reichsrat hat u. a. das Koiistiiigseiit für die Zion-
stimvereiiie auf _10 000 Kisten jährlich beschränkt-
wahrend die iiiegierungsvorlage 23000 Kisten
vorsieht. Die Reichsregierung hat in dieser Frage
eine Doppelvorlage dem Reichstag ziigeleitet. In
der Begründung weist die Regierung darauf hin,
daß das Motivikolgefetz gegenüber dem geltenden
Rechtszustand sur die Genossenschaftsfabriken eine
erhebliche Einschränkung bedeutet. Mit den vor-
gesehenen Einschränkung-en erscheine die Beibes
haltung einer Soiiderstellimg der Genossenschafts-
fabriken gerechtfertigt.

Ein Rangenliiatslleieiit
Wie der Deinokratische Zeitungsdienft erfährt,

schweben in Regierungskreisen Erwägungen, den
Roggenpreis durch Schaff-eng enes Roggenbrot-
Gesetzes zu heben. Die Stützung des iiinerdeutscheii
Roggenmarktes ist nach iiiie vor eine der drin-
grndften Aufgaben und das umsomehr, da trotz
der Zollerhöhungen der diaggeisipreis erneut ge-
fallen ist. Bei den gegenwärtigen Erwägungen
ivird an eine Maßnahme gedacht, wie sie vor kur-
zem bereits in München durchgeführt worden ist.
Der Geschmack der Verbraucher an Roggenbrot
soll dadurch gefördert werben, daß man Vorsorge
trifft, daß das Roggenbrot anstelle des üblichen
aus geniischtein Mehl bestehenden Schwarzbrates
als reines Roggenbrot in den Handel gebracht
wird, und zwar dürfen diesem Roggenbrot höch-
stens 5 Prozent von anderem Mehl beigeniengt
werden. Ein solches Roggenbrot wird durch
eine Siegelmarke als Roggenbrot gekennzeichnet
fein. Eine Entscheidung über die gepanien Maß-
nahmen ist noch nicht gefallen.

Kommaniiten liberlallen eine national-
iozialiitisiiie Versammlung

Zu schweren Ausschreitungen kam es Diens-
tag abend in einer von den Nationalsozialisten
einberufenen Versammlung in einem Lokal am
Friedrichshain in Berlin. In dem überfüllten
Saal hatten sich zahlreiche Kommunisten ein-
gefunden, die wiederholt die nationalsozialistischen
Redner durch Zwischenrufe störten. Auch vor dem
Lokal hatten sich zahlreiche Kommunisten an-
gefammelt, Die mit den Nationalsozialisten, die
keinen Anlaß mehr gefunden hatten, in Streitig-
keiten gerieten. Die Polizei schritt ein und nahm
zehn Sistierungen vor.

Als gegen 111/2 Uhr nachts Die Versammlung
für beendet erkäri wurde, fielen die Qommunislen
über die Aalianalsozialislen her . Es entstand eine
wüste Schlägerei, bei Der von Biergläfern, Stuhl-
und Tifchbeinen ausgiebig Gebrauch gemacht
wurde. Das Lokal wurde vollständig de-
m o l i e r i. Die Schuhpolizei, die Verstärkung er-
hallen halle, griff bereits während des Kampfes

 

 

 

rasde vor ihrer Tür laut fpr-ach und lachte.
Wie feige sie war. Diefe Eliza Mserrem wußte

sicher viel mehr.
Nein, selbst wenn sie sich sio weit herabließ,

mit Der Person zu sprechen, sie sagt-e doch nur
das, was sie sage-n wollte.

Sie packte ihre Sachen und stieg an Deck.
Sie hatte aus den Gesprächen im Korridor

gehört, daß der Dampfer in den haer von
Funchal einfuhr.

Sie war so schwach vom langen Fasten usnsd
von den seelisch-en Leiden, daß sie kaum zu gehe-n
vermochte.

Der Kapitän kam vorüber.
»Die ganze Zeit seekraink gewefen?“
»Le«ider.« —
,,Wird an Lanid gleich vorüber gehean
Sie konnte es nicht ver-hindern, daß gerade

Gliza Mserrem diensteifrig ihre Sachen trug.
,,Gilücklliche Reise, Madame buhlen.“
Sie hatte es ganz leise gesagt, aber Iracema

hatte es wie ein Peistschenschlasg getroffen. »
Erst an Land, im Austo fiasnid sie ihre Ruhe

wieder.
»Oui«-nie Efperanea!"
Dann war sie wieder voll Sorge, daß sie Miß

Turnsesr vielleicht nicht antreffen würde.
Sie blickte mit einem wehmütigen Lächeln

umher.
Wie schön es hier war. Die Palmen in den

(härten, Die leüiteinpracht überall, in jede-r
Masuervitze, in jedem verstohlenicn Winkel, die
würzige Luft dieses Paradieses und drunten das
schimmernde Meer.

Zum zweite-n Male fuhr Iracema dies-en Weg
und wieder vermochte sie ihre Seele all dieser
Pracht nicht zu öffnen. Das erste Mal war sie
zitternd und fragend in Der Nacht diesen Weg ge-
fahren, an das Totensbetst ihre Vaters Traurig
war·sie damals gewesen, aber doch eine weh-
mutige TUTTI-et- hinter Der auch wieder das Glück
ihrer harrte.

Jetzt kam sie zum zweitenmal in dieses Land

 

Der Blumen und war viel, viel gebeugter als
Damals,

Ihr Vater tot, ihr Glück zerschell«t. Eine
Flüchtlge kam sie, um Schuß zu suchen bei einer
Frau, die ihr eigentlich fremd war unsd Die ihr

Während der ganzen Fahr-i hatte Iraeema
die Kabine nicht mehr ‚vergriffen. war zu keiner
Mahlzeit gegangen. Sie furchtete sich geradein
Die Tür zu öffnen. Sie harte immer wie-der die 

ein und nahm eine Durchsuchung sämtlicher Be-
ieiligier nach Waffen vor. Jnsgesami 21 Per-
fonen, darunter zwei Frauen wurden fest-
genommen und der politischen Abteilung des Po-
izeipräfidiums angeführt, weil man bei ihnen
Schlagwerkzeuge aller Art vorgefunden alle.
Wiederholi mußte die Polizei vom Gummi nüp-
pel Gebrauch machen, Da sie von der Menge an-
gegriffen wurde.

Rllliklilltsiiliikk.
Jii der Nacht zum 19. Januar wurde das zum

Andenken an die Gefallenen des JnfaiiterieiRegis
ments 26 errichtete Denkmal in Magdeburg sowie
mehrere Häuser am Donrplatz und in den zum
Domplatz führenden Straßen von zunächst unbe-
kannten Tätern mit roter Ölfarbe be-
f chin u h t. Einige Figuren des Denkmalswaren
vollkommen mit Olfarbe begossen, außerdem
waren die Jiischrifteii: ,,R o t - F r o ii t tr o h
alledem« nnd ,,Rot-Front« angebracht. Ähn-
liche Jnschriften wiesen auch die Häuser am Tom-
platz und in den angrenzenden Straßen auf. Den
Bemühungen der Polizei gelang es, im Laufe des
Sonntags zwei Angehörige der kommunistifchkll
Partei festzunsehmeiu die dringend verdächtig sind,
an der Straftat beteiligt zu fein. Sie wurden fest-
genommen iind in das Polizeigefängnis ein-gelie-
fert. Die beiden Festgeiiommeneii bestreiten zwar,
an Der Straftat beteiligt zu sein, doch ist das vor-
handene Jiidizieniiiaterial außerordentlich be-
lastend.

Die valiiiiiiien Ziele ver Tiberiiianzeniiiliilien
Kapitäii Ehrhardt wird als Zeuge geladen.

· Jn der Dienstag-Sitzung des Prozesses gegen
die TschenvoiizeuFälscher äußerte sich der Ange-
klagte Karumidse über die Ziele der von ihm gelei-
teten Bewegung zur Befreiung des
Kaukasus von den Bolschewisten. Er betonte.
daß diese Bewegung sich seit 1924 von der men-
schewistischen Bewegung, Die ihren Sitz in Paris
habe, getrennt hat. Er. Siarumine, wohne in
Bern, seine Familie sei in Rußland zurückgeblie-
ben und er habe nichts mehr von ihr gehört. Seine
Bewegung sei der Kampf gegen den Bol-
ichewismus in Rußland und gegen
den Kommunismus in der ganzen
Welt mit politischen und wirtschaftlichen
Mitteln.

Rechtsantvalt Ber beantragt, als Zeu en oder
Sachverständigen für diese Fragen den ertreter
der nationaldemokratischen georgischen Partei in
Deutschland, Dr. Mafarfchin, zu laden. Er be-
antragt weiter, das Buch von Trotzki als Beweis-
inittel dafür heranzuziehen- daß im Jahre 1923
die russischenKommunistcn den deutschen Ruhr-
kauips fiiiaiiziert hätten.

Oberstaatsnnwalt Tetzlaff wendet sich gegen
den Antrag aus Ladung des Kap itän s Eh r-
h a r d t. In sachlicher Beziehung habe die Staats-
anwaltschaft gegen die Vernehmung des Kapitäiis

 

 

Ehrhardt nichts einzuwenden, aber für Die An-
wendung der Amnestie würde seine Zeiigenauss
sage ohne Bedeutung fein. Rechtsanwalt Ber tritt
für die Ladung des Kapitäns Ehrhardt ein. Es
wurde sich zeigen, daß die Ziele Der Angeklagten
zusammenliefen mit den innerpolitischen Zielen
ihrharDts, ja daß die politischen Interessen
Deutschlands durch die Aktion der Angeklagte-n
gefördert werden sollten. Daraus ergebe fich ganz

Stimme der Eiiza Merrem. Die mit Absicht geslsetzt näher und verwandter erschien als irgend-Siebeiden Galerie fein anderer Mensch auf der Erbe.
Das Austso hielt. Sie schreckte aus ihren Ge-

danken, siie sah den Bogengang vor sich, der von
der Straße in den Palmengarten der Quinta
führte. Er sah heut welk aus und blü-tenlos.
Die Glut der Somsmers-oinne hatte feine Pracht
dörren laffen. Die erst der nächste herbistresgen
wieder erquicken sollte.

Lanigsam durchschriiit Ivacema den Wandel-
gang.

Es sah alles leer aus und einsam.
Die Gäste des hochsommers wohn-ten lieber

droben in der Poisasda.

_
—

ihren Schultern eine lange Stange taugen, an
Der eine hänge-malte hing.

Eben kam auch eine Dame im lichten Som-
merbfei-De Die Treppe hinab.

Sie blieb stehen, sah die Ankamimende an
unid erkannte Iraoema

,,Kind, Sie?“
Jetzt verlor Iraoema ihre Beherrschung und

schlsuchgste laut auf.
»Ich komme zu Ihnen —- — —«
„Einen Augen-bl-ick.«
»Msiß Tursiiser sag-te ein paar Worte zu den«

Trägern der .hängem-atte, Diefe gingen grüßeudi
Davon, und seht erst sah Inacema, die Miß

dieser das gutmiiitisge Gesicht einer wohlbeleibsten
alten Portusgiesin die ihr freundlich zunichte

Miß Durner rief dieser zu:
»Ich reife lieu-i nicht, Mathilde, wir haben

einen lieben Gast benommen, laß das Zisuissner
lüisten und mach schnell etwas zu effen."

Dann führte fie Iracesnia in Das Haus.
Wie heimisch hier alles war. Keine hoiel-

zimmser, mit feinem Geschmack zusammenge-
iragene Kunst-schätze überall.

Miß Turner drückte ihren Gast neben sich auf
ein Ruhebett Jetzt weinte diese laut auf.

»Meine-n Sie, weinen Sie sich aus, Das tut

deutlich die Anwendbarkeit der Amiiesiie auf Die
Aiigeklagten. Nach kurzer Beratung verkündet
der Vorsitzende, daß am Montag, den 27. D. M.
Die Vernehmung des Kapitäns Ehrhardt erfolgen
foII. Dann wird die Verhandlung auf Donners-
tag vertagt.

Ein Brief Ehrhardt-i.

Kapitän Ehrhardt hat an den Vorsitzenden im
Tscherwonzenfälscherprozeß ein Schreiben gerich-
tet, in dem er ausführt, niemals mit dem An-
geklagten Karumidze verhandelt zu haben. Er
habe sich nur von Karumidze über dessen politische
Absichten unterrichten lassen. Karumidzes poli-
tische Ziele, die auf eine Zerschlagung Rußlands
hinausliefen, ständen feine eigenen politischen An-
sicht diametral gegenüber. Von den Währungs-
fälscherplänen des Karumidze sei ihm ebenfalls
nichts bekannt gewesen. Es sei richtig, daß Ka-
riimidze ihn um 10 000 Mark angegangen habe.
Diefe Unterstützung habe er ihm versagt. Von
irgendeiner Vereinbarung, einen Verbindungs-
mann seines früheren Bundes, der georgischen
Organisation zu attachieren, sei ihm nichts be-
kannt.
 

Dei Litwinow-Prozeß in Paris
Tobsuchisanfall Lilivinows.

Am Dienstag begann in Paris der mit Span-
nung erwartete Prozeß gegen den Bruder des

stellvertretenden Außenkommissars der Sowjet-

union, Saweli Litwinow, der der Urkundenfäl-

schung und der versuchten Unierschlagung beschat-

digt wird. Nach Verlesuiig der Anklageschrift
fragte der Vorsitzeiide Litwinow, warum er nur

zwei Monate bei der russischen handelsvertretung
in Mailand geblieben fei. Litwinow antwortete,
daß er nur für 5000 Dollar Umsatz hatte, während
der Betrieb 80 000 Dollar kostete. Auf den Hin-

weis des Vorsitzenden, daß er auch in der Ber-
liner handelsvertretung der Sowjetunion nur

sehr kurze Zeit tätig gewesen fei, sagte Litwinow-
daß sämtliche sowjelrussischen Organisationen im

Auslande Jniriguennesler seien. Sein Bruder

habe ihm gefchrieben, daß er über den Kopf seiner

Vorgesetzten hinweg gehandelt habe, und daß er 
 

 
Im Garten standen zwei Männer, Die aqu

Turner verstand und sich zusammen-nahm, neben·

ihm das nie verzeihen werbe. Litwinow betonte,

daß er nicht entlassen worden fei, sondern frei-
willig iiach Paris gegangen fei, wo ihm der erste

der drei gefälschten Wechsel präsentiert wurde.

Die Frage des Vorsitzenden, ob Die unterzeich-
neteii Wechsel vielleicht nicht für handelsgeschafte-
sondern für die Beschaffung von Geldern fur
politische Propagan a im Auslande be-
ftimmt waren, konnte von Litwinow nicht be-
antwortet werben, Da fich ein Zwisrl enfall er:
eignete. Ein Verteidiger machte dem olmetscher
eine Bemerkung wegen seiner Übersetzung, worauf
fich dieser sichtlich erregt an den Vorfißrenden
wandte und erklärte, daß er an esichts Des ones,
Den man ihm gegenüber ansch age, vorziehe, sich
urückzuziehen. itwinow selbst benahm sich im
aufe der Verhandlungen außerordentlich erregt

Als der Vorsitzende ihm vorwarf. daß er der Nutz-
nießer der eiiikassierten Wechsel fei, f lug er mit
der hand auf die Brüstuii und bena m sich wir
ein Geiftesgeftörter. Er chrie und tobte, ohne
da jemand ein Wort verstand, da er sich Der
ru fifchen Sprache beDiente.

Die ane Manne-Je trat ein.
»Ich habe das Essen gier—ichtet.«
Natürlich hatte sie portugiesisch gesprochen

Iracenia richtete fich auf. Ein Lächeln war ietzt
um ihren Mund.

»Wirdl·ich. ich habe Hunger-«
Dann wandte sie sich an Miß Turner.
»Ich glaube, ich habe zwei Tage nich-is c,

geffen."
Sie stiegen die Treppe zur großen halte

hinauf. Es waren keine Gäste im botel Laut-
-l-vs huschten die beiden bedien-enden Regen deren
schwarze Gesichter und hände aus den weigert
älngügen hervovfeuchteten, mit Den Speien
eran.
Miß Turner legte Iraoema mütterlich gute

happen auf ihren Teller und schentte den golden
schimmern-den Gran-so in Die Gläser.

Dazu rauschte-n die Palmen im abendlsichen
Winde, irgendwo sang unten ein Portugiesse ein
fchwermütiges Lied und sernhin glitten die
Dampfer über Das Meer, während die Lichter
der Stadt Fsunchal im weist-en Kreis und überall
hoch an den Berg-hängen emsporsteigend die
Bucht dieses irdischen Paradieses usinisäumsten
Iracseina hatte unwillkürlich tüchtig g-egeffen.

. Wie wohl ihr Das alles tat. Diefe Stille,
dies-er Frieden, die gütige Art dieser Frau.

Nach alleDem, was sie in diesen Tagen ge-
litten, hatte sie zum ersten Male wieder das Ge
fisuihh als sei sie zurückgekehrt in ein beim.

se si-si-

Der französische Dampfer, mit Dem Iraceina
genommen, glitt langsam aus dem hafen und
nahm seine-n Kurs weiter nach Süden.

Es war ein Bevgnügungsdamspfeir, der nur
eine zwei-w-o’ch-entslsiche Rundfahrt nach Den
Si-anarrfchen Inseln und Südspanien machte, und
Iriacema hatte nur deswegen eine Kabine er-
halten. weil das Schiff nicht gefüllt war.

In dieser Kaibine stand ietzt Eliza Merre.in.
Sie hatte die Tür hinter fich gefchloffen, und

In ihren Augen loDerte wohl. wenn Die Nerven vevfag-en.“
Sie saßen stumm nebeneinander-, und Die

klugen Augen der älteren Dame lasen den tiefen
Seelenschmerz in dem bergen Der Jungen l · . i

setzt ließ sie sich gehen,
haß«. Sie warf die Betten wild durcheinander-
um ihren Groll auslassen zu lönnen. Sie haßte
diese Deutsche, eben-so wie sie fenen Blenden
bebte, Der sie zweimal von sich gestoßen.

« «Fiiriseiiiina fu«-)



gutalcg und provinziellen
Zo bten am Berge, 22. Januar.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirb ftrafrechtlich verfolgt.

—- Schwerer Unfall. Die verwitwete Frau
Lehrer Adelheid Schubert aus Breslaii, die besuchs-
weise bei ihren Schweftern, Der Frau Lehrer Selina
Rupprecht und den beiden Fräulein Wiltfchke, in
80bten ist, hal»ain 20. Januar um etwa 17% Uhr
die Grabstätte ihrer jüngst verstorbenen Mutter auf
dem evangelischen Friedhofe besucht. Auf Dem
beinnvege, in Der Nähe des Baugeschafts von
(E. Schote. kam ihr ein Auto, von Zobteu kommend,
entgegen, das nicht abgeblendet fuhr. Sich möglichst
in Sicherheit zu bringen uuD stark geblendet von »dem
grelleii Autolicht, trat Frau Schubert so hart seitwarts,
daß sie plötzlich in den Straßengraben stiirzte und
sich dabei einen schweren Bruch des linken Ellenbogeus
zuzog. Der zufällig sich in Der Nähe befindliche
Arzt, Herr Dr. (Dante, nahm sich der Berungluckten
sofort au, legte ihr ein Notverbaiid in der Behausung
des Herrn Schote an und ließ sie zur«weiteren
Behandlung iu das städlische Krankenhaus in Zobteii

Das Auto ist scheinbar kunerkaniitüberführen.
entkommen.

——— Unsere vorteilhaft bekannte einheimische
Klavierlehrerin Fräulein Elly Gummig
erteilt gründlichen und gewissenhaften Klavier-
Unterricht. Neben den notwendigen technischen
Uebungeii wird der Anfänger auch mit einer
seiner Aufsassuugsgabe entsprechenden guten
Unterhaltungsmusik bekannt gemacht, um
Dann auf den weiteren Stufen in die klassische
Musik eingeführt zu werben. Sauberes und
korrektes Spiel wird auf allen Stufen von
jedem Schüler gefordert. Es ist eine leider
viel verbreitete irrige Ansicht, daß es im
Anfangs-Unterricht nicht auf Genauigkeit und
Gründlichkeit ankomme. Was jedoch im
Anfang versäumt unb vernachläffigt wird, ist
später kaum oder nur schwer wieder einzuholen;
daher empfiehlt es sich, den Schüler schon von
Anfang an in die besten Hände zu geben.

(Siehe Jnserat.)

— Polizeibericht für die Woche vom
13. l. bis 19. 1. 1930. l Auzeige wurde
erstattet wegen Uebertretung. deachlos
meldeten sich 5 Personen, welche teils in der
Herberge zur Heimat und teils im Polizei-
gefäiignis untergebracht wurden. Fuudsachen:
a) als gefunden wurde abgegeben eine Kraft-
ivagenkurbel, b) als verloren wurden gemeldet
1 goldene Herrenuhr, 2 goldene Broschen.

—- Maschinenmarkt 1930 in ‘Breslan.
Jii einer kürzlich sehr stark besuchten
Versammlung des Landwirtschaftlichen Kreis-
vereiiis zu Breslau wurde der Beschluß bekannt-
gegeben, den Maschinenmarkt in diesem Jahre
auf alle Fälle abzuhalten. Er wird vom 23. bis
25. Mai stattfinden.

Partschfeier in Breslau. Am
vergangeuenSonntag abend fand im Breslauer
Konzerthaus zu Ehren des 75. Geburtstages

Feier des 2. Schlefifchen Turnkreises statt,
an der u. a. auch Staatsminister a. D.
Dominicus, der erste Borsitzende der Deutschen
Turnerfchaft, teilnahm. In dem würdig
geschmückten Saal grüßten vom Podium die
Fahnen des Turnkreises. Stadtschulrat
Dr. Lauterbach feierte den Menschen und
Turnführer Partsch unb fand mit seinen Aus-
führungen allseitigen starken Beifall. Jm
Namen des Vorstandes der Deutschen Turner-
schaft sprach Staatsminister a. D. Dominicus,
der dem Jubilar die Adlerplakette des deutschen
Reichsausschusses für Leibesübungeu, die höchste
deutsche Sportauszeichnung, überreichte. Ferner
wurde ihm von der Deutschen Turnerschaft
eine Dankesurkunde überreicht. Die Reden
wurden umrahmt von turnerischen Vor-
führungen und musikalischen sowie gesanglicheii
Darbietungen. Während der Breslauer Turn-
verein »Vorwärts« Frauenfreiübungen zeigte,
zeigte eine Damengriippe des Alten Turn-
vereins rhythmische Gymnastik und Schritt-
übungen. Der Breslauer Lehrerturnverein
brachte Männerfreiübungen, wie sie bei dem
diesjährigen Kreisturnfest in Griinberg gezeigt
werden sollen. Starken Beifall fanden auch
das Barreiiturnen und llebungen am Reck,
ebenso die Bodenübungen der Jugend des
Turnvereins ,,Borwärts«.

Ströbel, 22. Januar. (Unser Weg ging
hinauf!) So betitelte Courths-Mahler einen
ihrer Romane, die sich samt und sonders in
einem bestimmten Milieu bewegen unb in
manchen Kreisen gern gelesen werden. Und
unser Weg22 — Bereits des öfteren, zuletzt
in Nr. 5 unseres Blattes vom 14. d. Mis»
mußten wir über die allgemeine schlechte 

 des Geheinirats Professor Dr. Partsch eine

Wirtschaftslage, Betriebsstillegungen usw.
berichten und wiesen darauf hin, daß auch die
Stilleguiig der ,,Vereinigten Schlesischen
Granitwerke« in Stiöbel nur noch eine
Frage der Zeit sei. Schiieller als erwartet,
hat sich diese Voraussage erfüllt. Am
vergangenen Sonnabend sind aus diesem
Betriebe die letzten hiiiidertachzig Arbeiter
entlassen worden, um das Heer der Erwerbs-
losen abermals um ein beträchtliches zu erhöhen.
Die letzten Lieserungeii werden von den
Betriebsangestellteii erledigt, die hierauf
ebenfalls ihren unfreiwilligen Urlaub auf
unbestimmte Zeit antreten können und der
für Ströbel den Ausschlag gehende größte
hiesige Steinbruchbetrieb, in dem früher für
3 bis 400 Familien aus Steinen Brot wurde,
wird brachliegend seinen stummen»»Dorniös-
cheiischlaf durchträumen. Da auch die
Porzellaniiidustrie an Absatzmangel krankt,
benötigt diese auch kein oder wenig Rohmaterial
von Feldspat Ströbel. Als logische Folgerung
sieht sich auch dieser Betrieb gezwungen, feine
Produktion ebenfalls einzuschränken unb sich
auf Kurzarbeit umzustellen. Gleichfalls am
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57. Fortsetzung

»Liebe (Eltern! Ich bin glücklich in Ameri-

ia angekommen, unb es ist mir Ietzt vergonnt,

richtig zu arbeiten. Ich habe Euch großen Kum-

kner durch meinen Leichtsinn« gemacht, aber

heute sehe ich ein, daß auch ein gut »Teil Bor-

fehung dabei war, Denn . . .«ich ·ware sonst

vielleicht immer der eitle, eingebildete Man-

fred geblieben, Der ohne zu arbeitemfeinem

Vater auf der Tasche lag. Hier gabe ich eine

ilänzende Position. Ich bin Betriebsleiter und

pasbe 800 ‘Dollar im Monat und außerdem

ginen Gewinnanteil von zehn Prozent. All-es

ias hätte ich vielleicht nie erreicht, wenn mir

berr Große nicht in selbstloser Weise seine Re-

iepte zur Verfügung gestellt hätte. Sie haben

mir unb Der Firma Webster zu einem riesen-
haften Erfolge verholfen. Ich werde ewig m

fein-er Schuld stehen und hoffe nur, daß er mir
verzeiht, wie miserabel ich ihn zu behandeln

versuchte Ein Glück da er sich nichts gefallen

tief}. Du hast in ihm eine Kraft, lieber Vater,
ivie sie besser nicht sein kann. Mein Chef.

Herr Webster, ist sehrherzlich zu mir, ebenso

fiuch feine Frau unb seine Tochter Mary Wir

lind die besten Kameraden und ich fuhle heute

fchon, daß sie mein Schichsal»bwesusbet, den-n

ich habe sie liebgewonnen. Sie muß meine
rau werden. Ietzt um fie zu werben, wage

Eh nicht. Das sähe aus, als wollte ‚ich mich in

was warme Nest feetzii, und ich mochte Jeden

Schein vermeiden. Erst will ich scheffen,»daß

ich Die huiidertfünfzigtaiisend Mark aufbringe,

end dann . . . dann hoff-e ich. kommt Die
5tunbe, Da ich um Marn Webster ‚wer-ben

man, ohne daß ein eMnssch glaubt, mich reize
ias Geld«

l Er hielt inne. Es ‚war ihm plötzlich,
tünde jemand hinter ihm und schaute
‚eint Schreiben zu.

als
ihm

its-:Karl dei- Große ..
Marn Webster stand hinter ihkm und warf

mit Blut iiiter:«s.tfseii. Aber ihre Augen
‘nlv'cton nor (Glück.
»Miß SUiarn,“ sagte Manfred

»Sie . . . haben . . . mir zugesehen?«

»Ia!« sagte sie leise, »Ich . . : bitte nicht
böse zu sein . . ich hab-e Ihren Brief gelefen.“

Seine Befangeiiheit steigerte sich, und ex

stainnielte verwirrt: »Miß Mary . .». ich . . .
Ihre Hände fanden sich wie zufällig,

»Du . . . hast mich . . . lieb?“ fragte Das

Mädchen leise. „D, wie glücklich machst du
deine Wart)!“ · . .

Da erhob er sich verwirrt“ linkisch, unge-
schickt. Aber plötzlich hatten sich ihre Lippen
gefunden. Sie küßten sich und fslusfterten sich
tausend liebe, törichte Koseworte zu.

Sie merkten nicht, daß Webster und seine
Frau eintraten. ..

Fassungslos standen sie an der Tur. Web-
ster machte ein Gesicht, aus dem man nicht«er-
kennen konnte, ob er glücklich war oder nicht.

»Mifter Bolle!« _
Die Liebenden fuhren auseinander.
»Wollen Sie mir erklären, Mist-er Volle,

was das zu bedeuten hat?“
Manfred brachte kein Wort heran-. Aber

Maru trat Sijieusjolut zu dyeriti Sigma M ..
”213‘019“, Ums er« m. · dass

nicht schelten. Vielleicht hätte es noch M
gedauert, ehe er um mich geworben hörte,
aber . . . ich habe ihm beim Schreiben zufal-
leg über die Schulter gesehen. um . . . Da,
Papa lies den Brief.«

Webster las die Zeilen Manfred-A
fchulsdbewußt dastand-

Sein Gesicht wurde zusehends freundlicher
Er reichte‘ feiner Fsrau den Brief. Frau Web-
fter wurden die feucht,

Webstesr sah ihren bittenden Blick. Ei
lächelt-e und nickte ihr zu.

Dann trat er zu Manfred und reiØe ihm
die Hand.

»Der Brief ehrt Sie, Mister Balle Er zeigt

mir Ihr Inneres unb daß ich in Ihneakeinen

schlechten Schwiegersohn bekomme. Seien Sie
mir als Sohn willkommen!"

Manfred nahm die dargezreichte Hand und
sagte aus dem Innern heraus:

verlegen,

Der ganz

. Hermanii Beck beim Deckgeschäft so unglücklich

Sonnabend mußten auch hier 13 Mann unb
s 7 Arbeiterinnen zu ihren »Stempelbrüdern«
übertreten und der Rest der Belegschaft arbeitet
von nun an nur noch 4 Tage in der Woche.
Dem Vernehmen nach besteht auch in dem
Magiiefitwerk die Gefahr eines gleichen
Schicksals. Es gehört schon eine große Dosis
von Optimismus dazu, um in absehbarer
Zeit eine Wendung zum Besseren zu erhoffen.
—- Müßiggang (wenn auch ungewollt), ist
nach altem Sprichwort aller Laster Anfang.
Dies beweist schlagend folgender Vorfall: Jn
den letzten Tagen drückte sich eine Anzahl
junger Burschen, die sämtlich infolge der
Betriebsstillegungen arbeitslos gewordenwaren,
nach Feierabend um die Gorkauer Brauerei
herum in der Erwartung, an der »Quelle«
einen frischen Trunk unentgeltlich zu erhaschen.
Nachdem sich die Arbeiter nach Hause begeben
hatten und die Böttcher noch mit dem Eichen
von Gebinde beschäftigt waren, nützten erstere
die Gelegenheit, um einen am Eiskeller
hängenden Schrank, ca. 20 Wurstportionen
für die Arbeiterschaft enthaltend, abzuhängen
und fortzuschaffen. Jn der Reftgutsbesitzer
Steuzel’schen Sandgrube wurde dieser später
aufgefunden, während der Transportkorb am
gleichen Abend, unter einem Lastkraftwagen
stehend, aufgefunden wurde. Ein Bubenstück,
das als Dummer-Jungenstreich gewertet
werben kann und das, wenn Lynchjustiz nach
dem Strafgesetzbuch zulässig wäre, mit einer
gehörigen Tracht Prügel am wirkungsvollsten
abgegolten sein dürfte.

Marxdorf, 22. Januar. Am Montag
nachmittag sollte der Zuchthengst des hiesigen
Dominiums, der s. Zt. bereits den Ackerkutscher

geschlagen hatte, daß dieser längere Zeit
Krankenhausbehandlung in Anspruch nehmen
mußte, durch ben Viehkastrierer Adamitza jun.,
Zobteii kastriert werden. Beim Fesseln des kräftigen Tieres schlug es ebenfalls aus und traf
den Ackerkutscher Karl Kuhnert so unglücklich-
daß er besinnungslos zusammenbrach. Außer
anderen Verletzungen erlitt er einen komplizierten
Unterschenkelbruch. Der Verunglückte wurde
auf ärztliche Anordnung, ohne die Besinnung
wiedererlangt zu haben, mittels Auto in ein
Krankenhaus in Schweidnitz überführt.

Striegelmühle, 22. Januar. (Personalien der
Schule.) Der seit dem l. Mai 1902 bei Der zwei-

Musik der Braiiekmann’schen Kapelle fbegrüßtes der
Borsißende,»Kauierad Gemeindevorsteher Scharf-
Bankwi»e. die»so zahlreich erschienenen Kameraden
und Gate, wies kurz auf die Bedeutung der Wehr
hin und schloß mit dem 3fachen Feuerwehrgruß:
»Gut Wehr-A Unter der»Re ie von Brandmeister
Krusche gingen. uber die ühne zunächst ein
l akii es Lustspiel von Eniil Bange: ,,Brand ohne
Feuer-, ,,Ballerinanus Wochenende«, ein Schwank
in 1 Akt von Carl Siber, uub ein humoristisches
GefangsiTerzett: »Svrißer — Fitzer —- —litzer«,
Musik und Text von M. L. Weißbach, dessen lavier-
begleituiig Kam. Lausch feu. übernommen hatte.
Den Schluß der theatralischeu Bortragsfolge bildete
der· ebenfalls eiiiaktige Schwank von Felix Reuter-
,Die» Feuerwehrtaiife«. Die Pausen wurden durch
Musikeinlageu ausgefüllt. Die Darbietungen zei ten
sich alle auf gleicher Höhe und stellten große n-
forderiingen an Die Lachiniiskeln der Zuschauer, die
nach jedesmaligeni Herabgehen des Borhaiiges mit
iosendeni· Beifall lohnten. Brandmeister Krusche
dankte mit herzlichen Worten für den so zahlreichen
Besuchuud stattete auch allen Mitwirkenden seinen
Dank im Namen der Wehr ab, worauf der Tanz
sung und alt· noch viele Stunden in schönster Harmonie
zusainmenhielt.

  

Redaktion, Druck und Verlag von M. Stoklossa
in Zobteu am Berge.

Halte
jeden Donnerstag in Zobten

Sirehlener Strasse Nr. |2

Sprechstunde
von 8—12 Uhr.

()tto Hein,
Naturheilkundiger und Homöopath

(Homöopathie, Naturheilkunde, Biochemie).

Bestrahlungen und Renkungen
„ Augendiagnose“ .

Komme auf Wunsch auch ins Haus.

Erfincdler
Broschüre g. 30 Pi. Porto über

Patente etc.
Fr. Its-stilistisc-

» Patent-Ing.-Büro

B |- e I I s u 24.

  

 

Yeiuliiichen klassigeii Volksschiile in Striegelmühle beschäftigte
Lehrer Karl Sattler tritt mit Dem 31. Januar in
den Ruhestand und bezieht eine Wohnung des
Pestalozzihaufes in Zobten. Sattler ist feit dem
Jahre 1885 im Dienste und darf auf eine “jährige
Tätigkeit zurückblicken. Au seine Stelle kommt der
zur Zeit in Groß-Silsterwitz beamtete 2. Lehrer
star Weigert.

Bankwiß, 22. Januar. Die Freiwillige
Feuerwehr Bankwitz und Umgegend hielt am

geinmrhl
Yeinsaat
Honaschrat

Grdnußniehl
Yatmliernlmcheu

empfiehlt

ckilll Lallilglli   
»Ich gebe dir meine Einzige gern.“

vergangenen Sonntag im Erlichkretscham bei Kamerad
Laufch ihr 4. Stiftungsfest ab. Nach eiiileiteiider Tel. 99.
_—

"«"«»Ja. mein Svlml" Wfo Mk m'eb-fte‘r'm'e'ld).

Frau Webster umarmte ihre übergslücklsiche
Tochter und küßte fie,

d

Als Manfred am andern Morgen Die Ar-
beit aufnahm, fiel allen um ihn feine glück-
liche Miene auf. Und als fie von feiner Verlo-
bung erfuhren, beglückwünschten sie ihn sehr·
herzlich. Er war ein Kerl, der das Glück ver-
diente. 9

. Bolles Bank verlangte plötzlich die Dek-
kusng der Bank-schuld in Höhe von 120000 c/łC.

Als August Bolle das Schreiben Der Ber-
liner Verkehrs-dank las, wurbe er fehr eruft.
Er wußte ganz 'genan, was Die Bank veran-
laß-te, jetzt von ihm diese Regelung zu ver-
langen.

Die Gerüchte über feine Firma waren bis
zu der Bank gebrungen, unb man hielt Die
Firma Balle nicht mehr für sicher genug. »

Bolle ließ Karl Große rufen und zeigte
ihm das Schreiben. -

Karl las es aufmerksam unb sagte dann:
»Ich finde das Vorgehen der Bank nicht fair.
»Wenn sie um ihr Geld bangte, dann wäre es
inur nötig, eine Sicherheitshnvothek auf Ihr
Unternehmen ein-zutragen. Es müssen da be-
sondere Gründe mit im Spiele fein. Vielleicht
hat einer der Hiauptasktisonäre im Großen
Preis damals viel Geld auf Hektor verloren
und sucht jetzt eine Gelegenheit, um sich an
Ihnen zu reiben. Es ist alles möglich.“

Balle nickte müde und sagte Dann: »Kann
schon fein. Jst mir jetzt alles schnuppel Die
ganze Welt mag mir gestohlen bleiben. Habe
mein Leben ehrlich geschufte-t, und jetzt dreht
man mir so sachte den Hals zu. Es ist zum
Verstandverlierem Wir sind sauber aus dein
Prozeß hervorgegangen. Es ist festgestellt, daß
alles Lügen waren . . . aber Die Welt Denkt,
daß doch etwa-s dran gewesen sei-n muß. Ihre
Wurst Herr Große, die ift noch besser gewor-
den, aber . . . der Konsum ist zurückgegangen
Verschiedene Kunden sind ganz abgesprungem
weil unser Name in der Oeffentlichkeit war.
Wissen Sie. Herr Große, woher ich das Geld
nehmen foll? Ich habe nichts. Eine Hypothek
aufnehmen? Wer gibt die ietzt Bolle? Nee,

ael und verkaufe. Mag sich ein andefer schini
den. Ich vergrab mich dann irgendwohin. So-
viel wde schon bleiben, daß ich den Rest mei-
nes Lebens aushalten kann.“

Karl redete ihn- gut au,
»Herr Bolle,« sagte er herzlich, Jetzt aber

die Ohren steif halten! Das wäre gelacht. wenn
mir zu Kreuze kriechen wollten« Die Fabrik ist
{ihr Lebenswerk und wahrhaftig kein sschtech
tes. Die müssen Sie erhalten. Und ich toll
Ihnen auch in den miesesten Zeiten beistehen
Ietzt macht mirs doppelt Spaß- Bit W
über den Berg.«

Großes Worte wirkten.
»Ich möchte fchon,“ sagte Bose tiefadmenk

»Ja» ich möchte schon. Aber wo nehme ich da-
Geld her?“

»Ich will Ihnen was lagen, Herr Bose
«S’(ch werde versuchen. den Betrag auszutreiben
Ob es gelingt, das weiß II und, aber
veofuchen will ich es.“

„Sie?“
»Ial Und zu diesem Zwecke bitte ich its

zwei Tage Urlaub.“
»Die können Sie haben, Herr Große! Adel

kvo wollen Sie denn das viele Geld herh-
en?“
»Von meinem Euter!“
Balle richtete sich erstaunt auf.

»Von Ihrem Vaters Ia, ich Denke, Der if
ein armes Lusder geworden ?“

Große schüttelte lächelnd den Kopf. »Nein
da habe ich Sie befchwinbelt. Er ist immer nod
ein Mann von einer guten halben Million
wenn nicht noch mehr.«

»Und da arbeiten Sie bei mir als Betriebs
leiter und machen Wursth sagte Bolle ent
setzt.

»Iaw·olll Tu ich! Und tu ich weiter! Mach
mir Spuk, richtig zu arbeiten. Ich fühl woh
dabei. und das ist fa schließlich die Haupts-acht
Also übermorgen fahre ich nach Röln.‘

is-
Der alte Geheimrat von Große, Aufsichte

ratsniitgiied vieler Aktiengesellschaften, ein
Leuchte im Stahlwefen, war ein Mann End
der Sechzig.

Aber er ging noch aufrecht wie ein {fange
daher unb wirkte in feinem Auftreten M   Er wandte den Kopf um und wurde

send vor.
Mk \ habe Marn wirklich lieb-« Herr Web-

»Ich

ist«-I- will fie erricin mer-m nee. ich bänae den kramen Kram an den Na- einer der Grandseiwseurs der alten Schule.
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eminent Kkaxtraduiigliiit

Zwei krafträder zusammen-
gestoßen. — Ein Reichsbahnbeamter

tödlich verletzt.
Ein schwerer kraftradunfall, dem ein Men-

schenleben zum Opfer fiel, ereignete fich in Der
Nacht zum Montag gegen 2 Uhr auf Der Straße
Schweidnitz——Slriegau, kurz vor Schweidnitz in
der Nähe der äammlerfchen Gärtnerei.

ReichsbahnsOberfekretär Hermann B l a f ch k e
von hier, der auf feinem Motorrade nach Schweids
nitz kam. stieß mit einem anderen Kraftradfahrer.
dem Schloffer herm ann aus Gutfchdorf. fies.
Striegan, zusammen. Der Anprall war so heftig,
daß beide Fahrer von ihren Maschinen geschleu-
dert wurden. Ein dritter Motorradfahrer fand
die Veruuglücktem die rechts und links an der
Straßenböfchuug lagen, auf. Dem Reichsbahn-
Dber-feiretär Blaschke war durch den Sturz auf
einen Steinhaufen der Schädel zertrümmert wor-
den. Er ist kurz nach dein Unfall verstorben.
Schlosser hernianm der ebenfalls einen Schädel-
bruch erlitt, fand im Krankenhaus Bethanien
Aufnahme. Seine Verletzungen find schwer, aber
er dürfte mit dem Leben davonkommen. Die
beiden Räder waren schwer beschädigt. Wie sich
das Unglück ereignet hat, ließ sich noch nicht fest-
stellen.

Zu dem schweren Motorradunfall, dem Reichs-
bahnobersekretär Blaschke zum Opfer gefallen ist,
erhalten wir von dem Bäckergehilfeii Knorreck
(man. « ’«,-witz, der als erster mich dein tin-soll an
sie Unglucksftelle kam, noch folgende Schilderung:

Als ich in der Nacht zu Montag von Alt-
Ianernick nach Schweidnitz fuhr nnD mich um %2
Uhr der Stadtgrenze näherte, fah ich an der linken
Ehausseeseite ein Motorrad liegen. Ich stieg vom
Rade und sah nun auch den Fahrer bewußtlos da-
neben liegen. Etwa 30 Meter von dem ersten
Rade lag noch ein zweites Motorrad mit feinem
Fuhren Ich konnte uiischwer feststellen, daß die
hlliasehinen in einem furchtbaren Tempo zusam-
ineiigestoßen sein mußten. Beide waren schwer
beschädigt. Das Auspuffrohr der einen Maschine
1m 50 Meter entfernt und die elektrische Hupe
des anderen etwa 30 Meter von der Unfallstelle
Auch die Brillen der Fahrer fand ich in dieser
Entfernung Der eine Fahrer, Obersekretär
Blafchke, lag in einer großen Blutlache, sein Kopf
war aufgeschlagen, der andere schien nicht so
schlimm verletzt zu sein. Ich fushr nun so schnell
wie möglich nach Schweidiiitz zur Polizei, nnd von
dort aus verständigten ivir das Krankeiiauto und
den Schönbriiniier Landjäger. Als ich mit einem
Polizeibeamten zur Uiifallstelle zurückkehrte
merkten wir, daß Blafchke schon verschieden war.
Wir legten den schwerverletzten Herniann in ein
auch herangekommenes Mietsauto und überführ-
ten ihn iiach dem Krankenhaus Both-aussen Ebenib
wurde Blaschke im Krankenwagen nach Bethanien
überführt.

Dkk WENN] ill hkfllllbkll Ulltl klllllkkü Sagen.
Die große Waiidcrausstcllung in Schweibnih.
Endlich ist es gelungen, Die bekannte —-—- man

fann sog-or sagen berühmte — Wanderausstellung
des Deutschen HugienesMusenms in Dresden, die
sich »Der Mensch in gesunden und kranken Tagen«
nennt, nach Schweidnitz zu bekommen. Diese
ZAusstellung die die Bewunderung der 7% Mil-
lionen Besiicher der ,,Gesolei« in Diisseldorf ge-
funden hat, zu der in Wien innerhalb 9 Wochen

 

 

 

 

sie Ministerial-Akij
Organisiertes Verbrechertuiii in Schanghai. »-
Der Raubcrhauptinaiiu als Generalstabsoffizicn

Von E. EouziTokio
tNachdruck verboten.)

» Die MenschenräribersAkG? Der Leser ist
sicher versucht, dies fur den Titel eines Kriminals
roinans zu halten, Der mit der Wirklichkeit nichts
zu tun hat. Wäre dies der Fall, so würde die
Schaiighaier Polizei bedeuten-d weniger Arbeit
haben nnD Der reiche chiiiesiiche Bürger mehr
Schlaf finden.

Der Meiischenraub bildet in Schaiighai tatsäch-
lich nicht mehr den Beiusf vereiiizelter Verbreclier,f
sondern er ist zum regelrechten Geschäftsbetrieb
ausgebaut. Eine Wienfchenränber-QIAB. setzt sich
ebeiifalls aus Aktionären, Generaldirektor, Direk-
toren, Prokuristen und Angestellteii zusammen.

Der Geiieraldirektor. der Organisator nnd die
Seele des Unternehmens ist seinen Untergebenen
meistens unbekannt. Diese sprechen wohl von
ihm als dem Herrn, doch außer den Direktoren,
seinen engeren Mitarbeitern, hat ihn keiner mit
Bewußtsein gesehen. Er macht im Verein mit
feinen vertrautesten Helfern die Leute ausfindig,
die bereit sind, dein Unternehmen gegen 200 Pro-
zent·Zinsen, falls das Geschäft blüht, das nötige
Kapital vorzuschießen Denn Geld ist auch hier
die Grundlage des Unternehmens Die Unkosten,
Die nicht gelebt-txt Werden Dürfen, bevor auch nur
ein Geschäft g-lurlt, sind meistens außerordentlich
hoch. Zuerst wollen »die Direktoren, die mit dem
Organisator die Plane ansheckeii, bezahlt sein.
Das Gehalt, das die Prokuristen beanspruchen,
die Leute, welche die Direktion auf die zum Rau-
ben geeigneten Personen hinweisen und die Ver-
bindung mit den ausfuhreiiden Organen aufrecht
erhalten, ist ebenfalls nicht gering. Zuletzt kommt
die große Masse der Angestellten, die als harm-
lose Mieter in den von der Gesellschaft gekaufteii
Hausern wohnen und gleichzeitig die Gefangenen.
warter »für die Geraiibten bilden. Nicht zu Der-
gessen sind auch die Frauen, die solchen Verbrecher.
haushaltungeii einen gut bürgerlichen Anstrich
verleihen musica. und die Spinne und Wächter,

eine Million Besucher ftrömten, die auf der
großen Ernährungsausstelliiiig in Berlin wie-
derum Mitte und Kern aller übrigen Gruppen
war, hat in den letzten zwei Iahren fast alle deut-
schen Großstädte bereift. Ihr Auftreten war
jedesmal ein Ereignis für die betreffende Stadt.

Was macht diese Aiisstelliiiig so anziehends
Auf der einen Seite ist es gewiß das große all-
gemeine Interesse des Volkes an der Gesundheit
und der Gefuiidlieitspflege; auf der anderen
Seite aber —-— nnD das ist wohl der wichtigere
Grund —- wird dieses Interesse in der Wand-er-
ausstelluna des Deutschen Hygiene-Museusms in
einer Weise befriedigt, wie es anderwärts noch
niemals und noch nirgends geschah. Die Ans-
stelliiiig ist gleichsam ein großes Versuchslaborai
toriinn für jeden Besucher. Es ist nichts trocken
und tot, es ist keine Zahlen- und Lehrbuchwisfens
schaft, sondern es ist lebeiidigste Anschauung ge-
boten für einen Ieden. Besondere Anziehnngs-
kraft üben auf die Besucher immer die Apparate,
die aufgestellt sind, aus, Die jeder selbst betätiien
kann. Man ist also nicht, wie so häufig in Mu-
seeii, gezwungen, untätig von einem Gegenstand
zum anderen zu gehen, sondern man kann selbst
versuchen, probieren, ftnDieren, folange, bis man
auch den letzten Vorgang begriffen hat.
_ Auf den Inhalt der Ausstellung werden wir
im einzelnen noch eingehen, wenn sie in Schweids
nitz eröffnet ist. Zunächst sei nur soviel gesagt-
daß der Stoff in drei Teile geglisedert ist. Der
erste heißt: »Der Mensch«. Hier erlebt der Be-
sucher sich selbst, feinen Körper: er sie-ht, wie er
innerlich gebaut ist nnd wie in ihm die Organe
arbeiten. An diesen ersten Teil ist noch eine
Sonderschau angehängt: »Der durchsichtige
Mensch«. Es ist das eine der iiuindervollsten und
schönsten Aiischaiiuiigssanimliingen, die es auf der
Erde überhaupt gi'bt. Hunderte von durchsich-
tigeirPräparaten lassen uns in das Innere des
gJJienfchentörpers, in das Getriebe seiner Gewebe
hineinschauen Die ganze Schau vermittelst uns
einen selten schönen Uberblick über unser körper-
liches Innere. Gerade diese Soiiderschaii »Der
durchsichtigie Mensch« erregte immer wieder die
Bewunderung aller Besuchen wohin die Ans-
stellimg bisher auch gekommen ist, und sie wird
ganz gewiß auch Beifall und Bewunderung in
Schweidnitz finden. Der zweite Teil heißt: »Der
traute Mensch«. Hier werden die verschiedenen
Gefahren für die Gesundheit dargestellt: es wird
aber auch gesagt, wie man diesen wirksam vor-
beugen kann. Der dritte Teil: »Gesundheits-
pflege«, lehrt uns, was wir tun müssen, um
Unsere-n Körper gesund nnd leistungsfähig zu er-
halten.
Am 25. Ianiiar wird die Ansstellung in der

IahiisTurnhalle eröffnet. Man richte sich
schon ietzt darauf ein, fie rechtzeitig zu besuchen
(fie bleibt nur bis 9. Februar i030 hier), Da er-
sahrungsgemäß an den letzten Tagen sehr starker
Aiidrang herrscht und die Besuch-er dann oft lange
warten müssen, bis sie selbst an Die Apparate zum
Probieren herankommen.

‘i

—_- EiiieJugendliche _in Schutzhaft genommen.
In einem Gaslhaus im Kreise Fraukenftein ivurde
von der Laudjägerei ein 15 Iahre altes Mädchen
angetroffen, Das am 5. Januar heimlich das El-
teriihaus in der Liegnitzer Gegend verlassen
hatte. Das Mädchen iviirde am 8. Januar von
einein Habelschwerdter Kaufmann auf dein Bahn-
hos in sauer augefprocheu, der es nach S ch in e id-
iiiv m tnahm. Fünf Tage später holte der Kauf-
niaiiii das Mädchen mit einem Kraftivageu in
Schweiduiti ab und brachte es nach (Stierichswalbe,
um ihm dort Unterkuust zu verschaffen. Durch eine Revision des Landsägereibeamteii wurde der

«
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Die das Haus vor überraschenden Besuchen der
Polizei zu fchutzen haben.

Ist die Organisation soweit gediehen ——- bis
dahin sind sicher schon Tausende von nierikanischen
sDollars verausgaht worden —, so kann der Ge-
ischäxttsbetrieb aufgenommen wer-den. Meisteiis
tragt .er aller Wachsamkeit der Polizei zum Trotz
reichen Gewinn ein, weil den Geraubten das Leben
lieber ist als die hohe Lösesnmme und ihnen die
Angst auch später den Mund verschließt. So
konnte die Schaiighaier Polizei kürzlich feststellen,
daß verschiedene Aktionäre, die sich mit 500 Dol-
lars am Unternehmen beteiligt hatten, schon nach
idem ersten »Geschäft« 700 Dollars Dividende er-
hielten.

Eine der iiiteressantesten Gestalten unter den
Qrgannatoren dieser Verbrechergesellschasten war
ein gewisser Siaii Koko („Der kleine ältere Bru-
der«), der sein Unwesen sechs Jahre lang treiben

ffonnte, bevorihn Die Polizei unschädlich machte.
Siau Koko ftaninite aus Schaohsing, wo er feine
Lehrzeit als Meiischeiiräiiber durchmsachte. Als
ihm nnd seinen Ksoinplizen der Boden unter den
Fußen zu heiß zu werd-en begann, verlegte er den
Schauplatz seiner Tätigkeit nach Kanton. Weil
»aber damals dort der Sitz der Natienairegierung
war, die in der Stadt starke Militärs nnd Polizei-

»kra·fte unterhielt, so wollte das Geschäft nicht
‚blechen. Um nicht auf der Straße zu liegen, leiftete
sich Stau Kvko einen Geiiiestreich: Es gelang ihm,
zur»Kriegsakademie zugelassen und zum Offizier
befordert zu werden. Das militärische Leben ge-
fiel ihm aber bald nicht mehr, nnd er zog nach
Schanghai. Da ihm das Geld zur Organisation
einer Menschenraub-A.-G. fehlte und die Aktio-
nare sich nicht finden wollten, so beging er zuerst
mit seinen wenigen Komplizen gewöhnlich-e Ein-
briiche und Straßenräiibereieii, die guten Gewinn
eintragen. Von nun an trat Siaii sioko vollstän-
dig in den Hintergrund und leitete die Fäden sei-

de·r Verborgenheit Aber trotzdem übte er strenge
Disziplin. An Verrat dachte keiner seiner Unter-
gebenen mehr, leitdem einer von ihnen. Dem Die
Polizei einige Ausgaben verdankte, bei der Rück-
kehr in fein Haus s
fand 

Abenteiierlust des Mädchens ein Ende bereitet
und dieses in Sihiitzhaft genommen. Die Perso-
iialien des Entsührers konnten gleichfalls festge-

stellt werben. »
Verkehrsverbote und sbeschrankungen in

Schweidnitz. Auf Grunld der Polizseisvserordnsung des
Oberpräisideiiten der Provinz Riederschlesien und
der Verordnung über Kraftfahrzeuge wird mit Zu-
stimmung des Magistrats bestimmt: Die Bögeii-

dorfer Straße wird für Kraftfahrzeuge über 5,5
Tonnen Gefanitgewicht bis auf weiteres gesperrt.
—— Die Rathausgasse und die Durchgänge unter
dem Rathaus von der Kronenseite, dein Getreide-
und Parademarkt aus wird für jeglichen Fuhr-
werks- und Radfahrverkehr gesperrt. — Auf dem
holzstege über die Weistritz zur Grunauer Straße
ist das Radfahren verboten.

—

—

-p. Penkendorf. 21. San. W a hl d e s S ch u l-
vorftandes. Jn Der Sitzung der Gemeinde-
vertretung am 16. Januar wurden Jnspektor hel-
mut Rumpf, Fabrikarbeiter Paul Eckert, Maurer
Karl Müller und Stellenbesitzer Wilhelm Bartsch
II in Den Schulvorstand wiedergewählt. Die
Schulvorstandsmitglieder schlugen zum Vorsitzen-
den Lehrer Walter hainke und zum Stellver-
treter Juspektor helmut Rumpf vor.

** Freiburg, 20. Januar. Schlußvers
teiliing im Konkurs Mariaiiiie
Wald mann. Das Konkursverfahren über das
Vermögen der versihiveiiderischen Bankierstochter
Marianne Waldniaiiii ist soweit gediehen, daß die
Schlußverteiluiig vorgenommen werden soll. Zu
verteilen gibt es zwar nicht viel, denn den nicht-
bevorrechtigteii Forderungen in Höhe von rund
9.32 000 RM. stehen nur 3680 RM. verfügbare
Masse gegenüber. Von diesem Betrage sind noch
Die Gerichtskosten zu bezahlen, so daß es kaum
zur Ausschüttiing einer Quote kommen dürfte.

= Freiburg, 21. Ian. A uf der Probe-
fahrt in den Straßengraben Am
Sonntag befand sich der von der Gemeinde Nie-
der-Salzbrunn iien angeschaffte iiioderiie Auto-
löfchzug auf der Probefahrt, die über Schweidnitz
—Kunzendorf und Freiburg führen sollte. Auf
der Rückfahrt erlitt das Auto in ein-er scharf-en
Straßeiisbieguug der Kunzendorser Chausfee eine
slteifenpanne Das Fahrzeug wurde an einen
Straßenftein geschleudert und geriet zur Hälfte in
den Graben. Drei Insafsen, Vorstandsmitglieder
der Wehr, erlitten Schnisttwunden und leichte
Knochenbriiche Der Führer und der Beobachter
kamen ohne Verletzungen davon. Das Auto ivurde
erheblich beschädigt.

Dr. 3reiburg, 20, Jan-war. Eine harm-
lo fe A ufklä rsu n g fand Der angebliche Fund
einer Kindeslesiche im‘ Arbort Der Uhsrienfasbriskien
Vor einig-en Tagen wurde der Polizei gemeldet,
daß sich in der Asbortsgruibe Des genannten Be-
triebes eine Kindesleiche befinden müsse. Wie
die nähere Untersuchung ergab, handelte es sich
um Die zussiamimsengsewsickeltsen Teile eines größer-en
Tieres. Es dürfte ein Hund fein, Der heimlich
abgeschlachteit wiurde und zu den Gerüchten über
den Funld einer Kindsestleiiche geführt hat. —- A b-
gestürzt. Bei einem Spaziergang durch den
,,Grüsndel« stürzt-e der Maslsesrmesistesr herbert K.
von hier unterhalb der »Gucke« von einer Felsen-
spitze ab. K. hat bei dem Absturz schwere Schädel-
veriletzsungesm sowie einen Schsulterblaittbruch dia-
voiigetr-a·gesii unsd wurde in besdieiisklsichem Zustand
dem Kraiiikenshasuse aufgeführt.

Dr. Protschkenhaim 21. San. Bau infrev-
le r. Jm Garten des Stellenbefitzers Folge wur-
den bei fünf jungen Kirschbäumen die Kronen ab-
gebrochen und bei mehreren Apfelbäumen schwere 

nes Unternehmens aus dein mhstifchen Dunkel f

Beschädigungen durch Axthiebe verursacht.
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Im Laufe zweier Iahre wuchs Siaii Kokos
»Macht derartig, das die gesamte chinefifche und
internationale. Polizei Scluinghais auf seine
Bande gehetzt wurde. Tatsächlich gelang es, eines
der Häuser« in denen die Geraubten bis zur Zah-
lung des Löiegeldes gefangen gehalten wurden,
auszuheben. Einer von Siaii Kokos SBertrauten
nnD sechzig iiiitergeoidiiete »An-gestellte« konnten
festgesetzt werden. Zum Erstaunen der Polizei
stellte es sich heraus, daß sich unter den Verbre-
cherii verschiedene Chineseii befanden, die einen
gerichteten Namen alsLadenbesitzer auf der.Kan-
ton Road besaßeii. über Den geheimen Führer
sel·bst·»ni»ar aber nicht das geringste zu erfahren.

. 1Einige Zeit danach konnte die Polizei ausfin-
dig machen, daß einer der Direktoren des noch
immer blühenden Unternehmens einer jungen
Chinesin den Hof machte. Einem chinesischen De-
tektiv gelang es, ein Zimmer im Hause des fun-
geii Mädchens zu mieten und sich dort mit feiner
Frau 7— als geibrechliche alte Leute verkleidet —-
einziirichten. Er mußte drei Wochen Tag und
Nacht Wache halten, bis sich der Gefiichte endlich
ein-stellte. Aber erst nach Tagen gelang es ihm,
das Liebes-paar bei der Verabredung eines Stell-
dicheins zu belaiischeii. Als der Gesuchte dann
pünktlich eintraf, wurde er vor dem Hause von
einigen Kulis angerempelt. Er verbat sich die
Belustigung und war ein paar Sekunden später
von den verkleideten Polizisten gefesselt.

Vor dem Uiitersuchnngsrichter trat der Gefan-
geiie selbstbewußt auf: »Behandeln Sie mich an-
ftandig,·-und ich erzähle Ihnen alles.« Der Rich-
terlud ihn höflich zu einer Tasse Tee ein, nnD Der

’E«hi·nese bekannte alle Verbrechen, an den-en er be-
teiligt gewesen war. weil er wußte, daß es für ihn
doch keine Rettung mehr gab. Aim wertvollsten
waren die Angaben, die er über Sinn Kokos Person
machen konnte. Er wurde zum Tode verurteilt
und verzog keine Miene dabei. Als er zum Richt-
platz geführt wurde, erkannte er unter den Gas-
erii einen Chinefeii, der einmal von seiner Bande
geraubt worden war, aber vor Zahlung des Löse-
geldes hatte entkommen können. Die beiden alten
Bekannten begrüßten fich mit ausgesuchter Höf-
lichkeit und der eiiistige Geraiibte reichte dem eine ganze Familie ermordetf Verbrecher eine Flasche Bier. Der Todeskandidat
trank sie ruhig aus, sagte seinem Bekannten

Aug in Dann.
fc. Breslau, 21. San. Großfeuer. Auf

Dem Staatlichen Versuchs-gute in Schswsoitjch
brannte am Sonntag abend eine Scheune mit
ungefähr 1000 Zentner Stroh nieder. Als Der
Brsaiiidsftiftung vendächtsig wurde ein Arbeit-er aus
sBreslau festgenommen — S ch w e r e St r a ß ein-
uiifälle. Beim überschreiten des Fahrdasmms
ivurde am Sonntag iniittag Die sechs-jährige
Schülerin Utbrich von einem Personenkraftwagsen
angefahren. Das Kind erlitt seinen schweren
Schäsdeslbrsuch und Gehirnerfchüttesrung Es be-
steht Lesbensgesaihr —— Asm Sonnabend wurde-n
zwei Ra»difah·r-er auf Der Oswiitzer Ehaiussese von
einem Krasitwagen angefahren. Der eine Rad-
faihrer iviiircdie eine ganze Strecke mitgefchleift.
Beide Radfaihrer erlitt-en schwere Verletzungen
und mußten dem Krankenhaus zugeführt werde-n.

sc. Breslaii, 20. Ian. Neue {Raubüber-
fäIIe. Die sliaubüberfälle in Breslau nehm-en
in der letzten Zeit wieder überhand. So wurde
der Kraftwagensührer T. von der Bohrauerstraße
von mehreren jniigen Burschen, nachdem er einen
von ihnen gefahren hatte, vor einem Lokal zu
Boden geschlagen und miß-handelt, so daß er er-
hebliche Verletzungen davontrug. Ein-er der Räu-
ber eiitwendete ihm aus der Manteltasche 6 bis
7 sitz Die Burschen konnten flüchten. Ein zwei-
ter Uberfall wurde ans ein Lehrmädchen verübt,
das vom Postscheckamt für ihren Arbeitgeber
einen Betrag von 100 sit abgeholt hatte. Ein un-
biskannter Mann versuchte dem Mädchen die
Abtentasche mit dem Bargeld zu entreißen. Auf
die Hilferufe der Usberfallenen mußte der Täter
von seinem Opfer ablasseii.

sc. Breslau, 22. San. Neben dem toten
Ehemanne geschlafen. Am Montag nah-
men die Bewohner des haufes Sadowastraße 35
einen intenfinen Leichengeruch wahr. Sie forsch-
ten nach der Ursache und stellten fest, daß der 81-
jährige Schneidermeister Steinkopf in feiner Woh-
nung verstorben war. Der herbeigeholte Arzt
stellte den Tod durch Liingienlähmung fest. Die
Leiche hatte bereits mehrere Tage gelegen, ohne
daß die geistesschwache (Ehefrau, Die an Der Seite
Der Leiche tagelang gefchlasen hatte, davon Mel-
dung gemacht hätte. —- Unfall oder Selbst-
mord? Am Dienstag früh wurde auf Dem
Eisenbahnkörper in der Nähe der Viehweide die
Leiche des Eifenträgers Fritz Räffel gefunden. R. 

 

war etwa 50 Meter weit geschleift worden. Man
fand bei ihm eine Eisenbahnmonatskarte Breslau-
Oels. R. war mit dem Personenzuge aus Dels
zurückgekehrt und scheint aus Dem fahrenDen
Zuge gestürzt zu fein.

** Jiimptid). 22. Januar. Festnahme.
Dem hiesigen Amtsgericht wurde der Lanidwirt
Rudolf D. aus Großkniegnitz —an Grund eines
hasftbefehls vorgeführt. Nach der Vernehmung
erfolgte die Uberführung nach dem Untersuchungs-
gefänsginis in Reicheiibach.
M Langeiibielau, 22. Januar. Flüchtig

geworden ist ein junger Angestellter aus
Laiigeiibielau, der das Amt des Kassierers in
einem Langenbielauer Verein inne hatte. Als
er in der Geueralversaniiiiliiiig des Vereins
Rechnung legen sollte. war er nicht anwesend.
Später entdeckte man, daß er geflüchtet war.
« Langenbtelau, 22. San. Fe tnahme eines

Sittlichkeitsverbrechers. ieser Tage wurde
in Lampersdorf ein 21 jähriger Mann von der Land-
jiigerei wegen Sittlichkeitsverbrechens verhaftet. Der
junge Mann war im vorigen Monat in ein haus einge-
drungen und hatte sich an einem fünfjährigen Mädchen
unsittlich vergangen. Auch soll er Frauen belästigt haben.
Da es sich bei Dem libeltäter um einen schwachsimiigen
Menschen handelt, der kaum für eine Tat verantwortlich
zu machen ist, wurde er einer flegeanstalt überwiesen
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·,Leibewohl« und ließ sich ohne jede sichtbare Er-
regiing den Kopf vor die Füße legen.

» Nun, da der Polizei die Person des geheim-
nisvolleu Verbrecherführers Siaii Koko bekannt
war, konnte fie mich ihm fahnDen. Zwei Nazzien
hintereinander wurden auf seine Häuser miter-
nommen, doch den Führer selbst fand man nicht.
Nach kurzer geschäftsloser Zeit blühte das Unter-
nehmen von neuem auf. Der Organisator schien-
obwohl man seine sBerfanalbefchreibnng nnD feine
l=i5ewalnrheiten kannte, nnauffinDbar. Dann aber
gelang es überraschend, ihn doch festzunsehmen,
nnd zwar in der Uniform eines Generalstabsoffis
Hiers. ·Es stellte sich heraus, daß Siau Koko
c-ffentlich mit Offizieren, feinen alten Kameraden
von der Militärakademie, verkehrt hatte und von
allen für einen Waffenbruder und ehrlichen Men-
schen gehalten worden war.

DerHenker beeiidete bald darauf die Lauf-
bahn dieses Meisterverbrechers doch der Men-
schenranb hat deswegen in Schaiighai noch längst
nicht aufgehört.

Kunst und Willen
ftk. Sind Kiirzivelleii gesundheitsschädlichP In

letzter Zeit wurden namentlich von Nordamerika
aus Befürchtungen laut, die mehr unD mehr zur
Verwendung kommenden Kurzwellen im Raidios
verkehr konnten· gsesnndheitsschädliche Wirkungen
ausuben.» Einige amerikanische Funkfreunde
klagten iogar, fie hätten durch das Arbeiten an
tinrzwelleusendern fich als Gewebeverfall nnd
Augeiisstoriingen bemerkbar niachende Schädigun-
geii erlitten. In deutschen Kreisen haben sich der-
artige Wirkungsen nicht gezeigt, also war dort
wohl mehr das Fieber des Radioeifers an solchen
Eigenstorungen »schuld. Iedenfalls liegen auch
die Laugen der im Knrziwellenbetrieb verwen-
Daten Wellen immer noch unendlich weit über den
Laugen Jener Wellen, die auf den lebenden Or-
ganismus und die Einzelzelle einen störenden
oder zerstörenden Einfluß haben könnten. Vor-
laufig formen wir daher alle Behauptungen dieser
Art als»uiimotiviert·e Versuche zur Störung der
to wichtigen Entwicklung ini Kurzwellenbetrieb
ansehen



« Dittcrsbach, 21. Jan. Ein Kind iib e r-
. fahren un d getötet. Die 6jährige einzige
Tochter Edith des Berghauers Bräuer war mit
noch einem Mädchen nach Der Apotheke geschickt
worden, um eine Besorgnng zu machen. Als
Edith über die Straße gehen wollte, riß das von
dem Betriebsleiter des Wasser-weils Dittersbach
geleiikte Personenauto das Mädchen zu Boden.
Dabei erlitt das Kind so schwere Verletzungen,
daß es kurz darauf starb. .

5 Automobilistenhh. Glatz, 22· Stau.
sch w e r ve r un g l ü cf t. Auf der Kiunststraße
Ai’.-t-heide—Gl-aiz geriet nachts infolge Achsen-
bru-cbs Der Kraftwagen des Asutoswerklstattinihabiers
Jusnggesber von hier ins Schien-dein Alle fünf
Jnlsassen wurde-n aus Dem fabrenDen Walgsesn gie-
schleudert. Kaufmann Hobitz aus Gslatz erlitt
schwere innere Verletzungen unD zwei Armbrüche,
währen-d die übrigen Jnsassen Verletzungen durch
Glassplistter Daoontrugen.

sc. Liegiiilz. 22. San. SelbftmorD. Der
1879 geborene SchneiDergefelle Martin Hoffmann
wurde in feiner Wohnung an der Burgstraße er-
schossen aufgefunden. Am Montag vormittag
hatte er an feine Verwandten die eigene Todes-
anzeige mit schwarzer Umrandiing geschrieben und
mit der Bemerkung versehen, daß er sich um 10
Uhr erschießen werbe. Als die Verwandten in
seine Wohnung eilten, fanden sie diese verschlossen-
so daß sie aufgebrochen werden mußte· Auf
einem Tisch lag ein Zettel, auf dem u. a. stand,
daß es ihm nicht mehr zum Leben reiche unD daß
ihn der Staat um 3000 Jt betrogen hätte.

.. b1). Inner, 20, Jan. M h steriöser Ent-
fuhrungsversueh eines jungen Mäd-
chens. ·Jn der Nacht zum Sonntag wäre in Vers-
Dorf ein jun-ges kliiädchen um ein Haar einer
musteriösen Entführung anheimgefallen. Die 1.0-
fahrige Haus-angestellte Fried-a Joppich die ihre
Pflegeeltern in Hertwigsiinildan hat, wurde am
Sonn-abend bei Arbeiten vor dem liirnndstiiek des
Fleischermeisters Sehwansee von einer verdächti-
gen Frau angesprocheii, die ihr von einer zweiten
Mutter erzählte unD ein Zusammentreffen am
Sonntag abend All Uhr ausmachte. Das Mäd-
chen ging trotz Warnungen zu dem nihsteriösen
flieiide,zticiiis. Nach 10 Minuten folgten die mit
dem Mädchen verwandten Gebrüder Fiebig, nichts
Gutes ahnend. lind in der Tat fanden sie das
Mädchen besiminnsgslos im Graben am Dorfanss
klang nach Ditters-dorf. Das Mädchen war stark
betäubt worden und sollte scheinbar in einein
Auto entführt werden« Das Mädchen, das die
ganze Nacht nicht zur Besinnung kam, phantasierte
von einem Anto nnd verfiel in Weinkrämpfe. Auch
am Montag vormittag war es nur teil-weise zum
Bewußtsein ceifomnten. «

sc. Hirsch erg. 22. Jan. Noch ein Opfer.
Das Befinden der in Erdnianusdorf schwer er-
krankt aufgefundeuen Großmutter der beiden ge-
töteten Kinder, der 62 Jahre alten Witwe
SchwerDtner, hat sich erheblich verschlechtert Sie
hat noch einen Schlaganfall erlitten, und dürfte
kaum mit dem Leben davonkominen. Es ist bis-
her noch nicht möglich gewesen, von ihr eine
kleine Auskunft über die Vorgänge in der Un-
glücksnacht zu erhalten, da sie bei ihren Verneh-
miingen infolge ihres Zustandes nur unvollstän-
dige und undeiitliche Antworten geben konnte.
Das Ergebnis der Untersuchung der Leiehenteile
der beiden getöteten Kinder durch das gerichts-
ärztliche Jnstitut in ‘Breslau liegt noch nicht vor,
doch wird jetzt allgemein angenommen, daß es sich
nur um eine Kohlenoxhdgasvergiftung
handelt. Am Sonntag wurden unter riesiger Be-
teiligung die Leichen der beiden auf so irae-feste
Weise ums Leben gekomnienen Kinder Anna
Schwerdtner lind Siegsried Dorn auf Dem evan=
gelifcben Friedhof von Erdmannsdorf beigesetzt

tu. finliowih, 22. Januar. Blutige Lie-
bestragD—Die. Jn Nicolai spielte sich eine
Liebestragödie ab, der zwei Menschen zum Opfer
fielen. Der 24jährige Krankenpsfleger beim
Knappschastslaziarett in Nicolai,- Franz Komo-
lewski, der erst vor kurzem geheiratet hatte, ver-
liebte sich in die Tochter eines Friseurs am Qrte
Als ihm seine junge Frau Vorhaltungen machte,
nahm er einen Revoloer unD verschwand mit sei-
ner Geliebten. Nach mehreren Tagen tele-
phouierte er von Bhstra in den Bielitzer Bergen
an feine Mitarbeiter im Knappschaftslazareti
Nicolai und erklärte ihnen, daß er sich auf diesem
Wege von ihnen verabschieden wolle. Nach eini-
gen Stunden traf in Nicolai die Nachricht ein,
daß in Bystria die Leichen der beiden Flüchtlinge
gefunden wurden. Koivalewski hatte erst seine
Geliebte und dann sich selbst erschossen.
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illa um Geltllltitmil «-
Schwcidniher Schössengcricht.

Sitzung vom 20. Januar.
Unter Ausschluß der Ofscntlichkcit verhandelte

das Schösfengerieht gegen den verheirateten
Eisendresher Georg K» der jetzt in Chemnitz be-
schäftigt ist. Am 1--l. März v. J. soll er hier in der
Wilhelmstrasze durch unzüchtigse Handlungen
öffentliches Argernis erregt und dadurch die vor-
beikomnienide Hansangestsellte G. beleidigt haben.
Jn Anbetracht seines reumiitigen Geständnisses
nnd weil er die Tat in angetrunkenem Zustande
begangen hat, wurde ihm trotz einer einschlägigen
Borstrafe auf die gegen ihn erkannte Strafe von
3 Monaten Gefängnis Strafanssehnng auf drei
Jahre gewährt. Außerdem wurde ihm Darauf von
der seit dem 28. November erlittenen Unter-
suchungshast ein Monat angerechnet.

Wegen Beleidigung des städtisehen Ober-
söisters M. hatte sich der “Selberffclurftsfefretär H.
aus Saarau zu verantworten. Er hatte als Se-
kretär des Deutschen Landarbeiterverbandes für
Schweidnin antäßlich der Betriebsleiterivahlen
ein an alle städtischen Forstarbeiter gerichtetes
Rundfchreibsen oersandt, worin er dem Oberförster

  

"—"‘." ———.—.— __.-—

 

 

den Vorwurf machte, seine Forstarbeiter in uner-
lansbtser Weise beeinflußt zu haben. Von Dem
Oberförster selbst hatte er ironisch bald von
Seiner Mafeslät dem Herrn Oberiörster ge-
sprochen, dann wieder von dem Burschen, der
oberpodolische Lohns nnd Arbeitsverhältiiisse bei
seinen Wald-arbeitern einführen wollte, ebenso
von reaktioiiärer Gesellschaft u. ä. H. selbst be-
stritt jedp Absicht der Beleidigung: er habe nur
Ubergrifte der Forstverwaltnng unterbinden
wollen unD insofern lediglich in Wahrung berech-
tigter Interessen gehandelt. Letzteres ivnrde ihm
auch nicht bestritten, wohl aber waren der Staats-
anwalt nnd das Gericht der liberzengnng, daß die
Art und Weise, wie er das getan hat, speziell seine
Redewendungen Beleidigungen waren, Die auch
der Oberförster als solche empfunden hat. Wäh-
reuD aber der Staatsanwalt eine Geldstrafe von
50 Je beantragte erachtete das Gericht eine solche
von 30 alt für eine ausreichende Sühne.

III sc

Schweidnilzer Große Ssirafkainmer.
Sitzung am 21. Januar.

Wegen Unter-schlagng hatte sich die löiährige
Gertvud B. aus Freiburg nochmals zu verant-
worten, nachdem sie deshalb am 1. November
v. Js. vom dortigen Anitsgericht zn einem Monat
Gefängnis unter Gewährung ein-er dreifährigen
Strafaussetzung verurteilt worden war. Dagegen
war Berufung eingelegt werben. Da es sich um
eine noch Jugendlsiche handelte, fand die Ber-
handslung unter Ausschluß Der Öffentlicht‘eit statt.
Nach der Anklage hatte die Angeschuldiigte am
1.0. Augsust v Js, einen ihr zur Einzahlung bei
Der Post anvertrauten Betrag von 75 Mark ver-
nntreut, was siie auch heut bestritt Die Ange-
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Tat-nein esse-ei ans Wams-seen f

klagte war damals im Büro des dortigen Ober-
gerichtsoollziehers K. als Leshrfräuleiu beschäf-
tigt. hier gingen an genanntem Tage, einem
Sonnabend, von einem {Freiburger Geschäfts-
mann, gegen den von einer Berliner Firma
weg-en rückständiger Rechnungsbeträge ein
Zwangsvolllstirecksunsgsoerfahren veranlaßt worden
war, in Diefer Sache 75 Mark ein. Diese 75 Mk.
übergab das Kassensräulein noch kurz vor Post-
schlufz der Angel-lautem um sie auf Das Postschecvs
konto der Firma einzuzahlein Statt dessen kam
von Berlin eine nochmalige Mahnung. Eine
daran an die Post gerichtete Anfrage ergab, daß
die 75 Mark nicht eingezahlt worden waren. Die
Angeklagte blieb auch heut Dabei. weder das Geld
noch ein-en diesbezüglichen Austrag erhalten zu
haben. Das Gericht gewann jedoch aufgisnnd der
mehrstiindigen Verhandlung Die liberzeii-gii.ng,
daß die B. sich im Sinne der Anklage schuldig
gemacht habe, hielt feDocb Die Strafe für gilts-
reicheiid unD verwarf demgemäß beide Be-
rufuug-en.

Fortgeseizier Betrug. Der noch unbestrafte
(Erich F. aus Altfauernick hatte, Da ihm feine
Stellung als Diener angeblich zu wenig ein-
brachte, diese aufgegeben und verfucbt, als Reise-
vertreter zweier Firmen mehr zu oerDienen. Unter
Borspiegelung falscher Tatsachen nahm er Be-
träge, zu deren Einziehnng er nicht berechtigt
war, entgegen. Das Geld verwendete er für sich.
Außerdem hatte er einen Bestellzettel gefälscht,
um eine höhere Provision herauszuschlagen. Er
hatte sich dadurch des Betriiges in Drei Fällen
lind eines weiteren Betriiges in Tateinheit mit
Urkundenfälschung schuldig gemacht. Jn Anbe-
tracht seines riirkhaltlosen Geständnisses, und weil
ihm geglaubt wurde, daß er sich in schwierigen
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stattfinden

Zu den gefiiuDefteu Ltiinterfportarten gehört

zweifellos das Eisschieszeii, Das leiDer viel zu

wenig in Deutschland gepflegt wird. Man fein,

Dar"; bei uns der Winter nicht kalt genug ist, um
lange Zeit shindnrch auf Jstnszlänfen und Seen

eine spiegelglatte Dicle trisfchicltt zu schaffen.

stemmt man in die Schweiz, so findet man dort

in den tllirorieu überall die Pflege dieses schönen
Sport-zweigs, während es in Deutschland nur

einige Lande-steile kennen unD ausüben.

Es gibt mehrere Arten von Cisfkhieszeih Die
alle Dem Kegelspiel sehr ähneln. Entstanden sind
sie schon vor Jahrhunderten aus winterlichen
Volksspielem die sich im Laufe Der Zeit in den
verschiedenen Gegenden auch verschieden entwickelt
haben. So wird in Schottland als hliationalsport
Das ,,Curling« mit Leidenschaft betrieben, wäh-
'reuD man an der deutschen Wasserkantc dein „Eis:
boffeln“ hulDigt, in SiiDDeutfchlauD überwiegcud
das ,,Eisschießen« treibt. Es ist ein Vergnügen,
mit anzusehen, mit welcher Freude, mit welch
iiiiiiger Anteilnahme alte und älteste Herren
stundenlang auf Der Eisoahn diese Spiele treiben
und sieh dabei wohlfühlen wie Die allerlängsten
Aiifregeiid sind nämlich weder (Sarling noch Eis-
schießen, am eheflen noch das Bosseln, dafür be-
tätigt man sich aber körperlich uuD verweilt außer-
dem in oer gesunden sianbsreien Winterlust, die
kräftigen Appetit gibt.

Beim Eis-schießen, wie es vor kurzem in
K r um nih iibel bei den Deutschen Winter-
kanipsfpielen der Bevölkerung vorgeführt wurDe,
ist die Bahn 40 Meter lang und 4 Meter breit.
5 Meter von beiden Bahnenden entfernt und in
Der Mitte der Bahn befindet sich die sogenannte
Staudribe. Dies ist der Platz, von wo aus Der
Schütze seinen Gisstoik abschiefzen musi. Der Eis-
stock ist ein flachkegelsöriniges Holzftiich das an
der Spitze in einem kurzen handlicheu krummen
Griff ausla‘uft. Das SUsindestgewicht beträgt 5
Si‘ilogramm. Der Eis-stock ist mit einem Eisen-
ring beschlagen, der aber die Eisfläche nicht be-
rühren darf, Der Stock läuft vielmehr nur auf der  

III- —--

«L)iilzstc'icl)e. Als Ziel bedient man sich eines vier-
eckigen etwa lll .‘ieutimeler grofseu öövlgwürfels.
Er heißt ,,Tanbe« und wird l Meter vor Die
Standribe gefeht.

Die Spielregelii sind sehr einfach, so dasi sich
jeder die iflnsangsariinde des Eies-diesseits leicht
aneignen kann. Wettlänipfe werden meistens
unter 211ioaischaften ausgetragen. Eine jede solche
Moarschast besteht aus vier Mann einschl. des
Spielsührers, genannt Moor. Man unterscheidet
ein Spiel und sogenannte Gänge. 7 liiänge er-
geben ein Spiel. Ein Gang ist beendet, wenn
von den beiden käiupfcuden Mannfchasten jeder
Schütze seinen Eisstoek abgeworfen hat. Jst Dies
geschehen, so wird das Ergebnis des Ganges aus-
gewertet. Liegt ein Eis-stock einer Moarschaft
näher an der Zieldanbe als Der Stock Des Geg-
ners, so zählt diese 3 Punkte. Ein zweiter, der
näher liegt, zählt 2 P» der dritte nnd der vierte
Stock ebenfalls 2 P. Da jede tbioarschaft über
4 Eisftöclc verfügt, kann sie im günstigsten Fall,
d. h. wenn alle vier Eisstöcke besser liegen wie die
des Gegners, 9 P. l8-l—:Z-l—2—i—2t in einem Gang
erzielen. Dieieiiiae Moarschast, die von den 7
Gängen die meisten Punkte errungen hat, hat das
Spiel gewonnen. Sieger ift dann die Moarschafi,
welche die meisten Spiele gewonnen hat.

Kurze Sport-Mitteilungen
Europameister im Eiskunfllauf wurde der Tscheche

Sliva, den der französische, der tschechische lind der soga-
slaoische Preiorichter auf den 1. Platz fehlen, fo daß Der
Wie-ner Karl Schäfer, obwohl er Die höchste Punktzahl
erhielt, um Den Europaiitel betrogen’ worDen ift. Die
Preisrichterei im Jiiternationalen Ostens-Verband ist da-
mit um einen Skrmdal reicher. Sliva erhielt Platzz 7
und 355,00 P., Schäfer-Wien Platzz 8 unD 371,98 P.

Mit der übler-blutet“ des BRA. ausgezeichnet
wilrde Geheimrat Dr. Karl sBartfch, Der am 1. Januar
d. J. sein 75. Lebensjahr vollendet hat. Geheimrat
Partsch ist lange Zeit einer der hervorragendsien ‚Turner:
siihrer gewesen,

Disqualisizierl wegen Vergebens gegen Die Amaieurs
bestimninngeu wurden Wacker-Chemnitz für vier Wochen,
der Ehenmitier VE. für zwei Wochen. Der Spieler
Mädler wurde aus Dem VMBV. ausgeschlossen, eine
Reihe weiterer Spieler mit Disgualifikaiion oder Geld-
strafe belegt.

"w q-—

 

  

 

  
Spanische binnen kommen zum Berliner brillanter.

Das Jubiläuinsreitturnier des iiieichsverbau=
Des für Zucht und Prüfung deutschen Barm-
bluts, das vom 1. bis b. Februar in Berlin statt-
fiuDet, erhält eine besondere Note durch Die Tell-
nahme einer größeren spanischen Offiziersmauii-
sihast. Das spanische .11riegsmiuifterium entsen-
det unter Leitung Des Oberftleutnants Sanchez

Mefas l1) die Rittineifter Navarra (2) SlJiacorra,
Gabauil‘las, Garcia und Oberlentnaut Xifra (81.
Diese fünf spanischen Osfiziere gehören zu
den hervorragendsteu Springreiiern der Welt.
Oberleutnant Xifra ist der beste spanische Dressur-
reiter, der·seine Pferde so zugeritteu hat, daß sie
ohne jede Ztigelhilfe die Hohe Schule geben.

 

wirtfcbaftlicben Verhältnissen befunden hatte, Die
Beträge, um die er die beiden Firmen geschädigt
batte, auch nicht erheblich waren, hatte das hiesige
Schöffengericht, vor dem er sich zunächst am 18.
November v. J. zu verantworten batte, zu feinen
Gunsten nur eine fortgesetzte handlung angenom-
men und ihn unter Zubilligung mildernder Um-
stände nilr zu einmonatiger Gefängnisstrafe ver-
urteilt. Diese Strafe war ihm aber noch zu hoch.
Er hatte dagegen Berufung eingelegt und be-
schränkte diese auf Das Strafmaß und zwar mit
Erfolg, denn das ‘Berufungsgericht gewährte ihm,
Da es unter Das zulässig niedrigste Strafmaß des
Borderrichters nicht herabgehen konnte, Straf-
aussetzung auf 3 Jahre.

Handel Wirtimali nat baue
Breslauer Produkieubörse amtlich.

Breslau. den 21. Januar 1950 (Dhne (bemüht).

 

05etreiDe_ruhig. Hülseusrüchte weiter ruhig-
eltaiithfuiter fehr ruhig. Futteruiittel matt. Mehl
mal .

l. Scheibe!)

Weizen 75,2 1;; Mlngio mitt. Art u. Güte 24,00
Roggen 71,2 kg Mingiv iiiittl Art u. Güte alter 15,70
Hafer mittlere Art und Güte . . . . . . . 13,00
Brangersle, seinste . . . . . . . . 30,00
fliraugerfte, gute . . . . . . . . . . . 17,50
Sommergerfte, mittl. Art u. Güte . . . . . 16,00
Wintergerstc mittl. Art u Güte . . . . . . 15,50

II. Deifaaten.

Wiiiterraps gesund, troctcn . . . . -‚——
Beinfamen. . . . . . . . . . . . 37,00
Senffameu gesund, trocken. . . . . . . 37,00
Hanffamen . . . . . . . . . 30,00
Blaumohu . . . . . . . . . . . 72,00

Ill. Rarioffein.

Speifefarloheln, rote . . . . . . . . . 1,70
Svenfetadoffetu, weiße . . . . . . . . 1,50
Speifefartoffetn, gelbe . . . . . . . . . 2,00
Fabriktariosfrln für Das °/o Sliirle. . . . . 0,06%

H'. mehi.“)

Weizenmehl Ihre fu«-o . . . . . . . . . 34,25
Titoggeiunchi Thpe 70% . . . . . . . . . 24,00
Auszugmehl . . . . . . 40,25

If Die Preise oerftehen sich gegen sofortige Bezahlung
"') {feinere Sorten über Notiz.

An det Börse gezahlte Preise in Reich-amech bei to-
iortigei Bezahlung cuur für Kartoffeln gilt der Erzeuger-
pieis). bteii«eide. Olfaateii, hülseusrlichta Futteriiiittei.
Mehl fili 100 Kilogramm. Kartoffeln. Rauhfuttim
Säinereien für 50 Kilogranun ab schlesifchet Verlades
station m vollen Waggoiiladiiogen (mit Ausnahme von
(betreibe, Futter-hinein und Sämereien, die sich Fracht-
parität ‘Breslau verliehen.

sfiülsenfrüch e: Viktoriaerbsen 29 bis 32,
grüne Erbsen 27 bis 110, weiße Bohnen 43 bis 47.
Pferde-Bohnen 20 bis 21, Wirken 21 bis 21, Pe-
luschken 20 bis 22, aninen, gelb 10 bis 17, Lapi-
neu, blau 14 bis 15.

fiiauhfutter: 91.: unD W,-Drahtpreßstroh
1.35, 211.: unD W.-Bdfdpreszstroh 1.10, (5).: und Q-
Drahtprcsistroh 1.25, 0).: und H.-Bdfdpreßstroh 1.10
Roggenftroh Breitdriisch 1.50, Hen, gesund, trock.
2.80, Heu, gut, gesund, trocken 3.20.

Futte rui i ttel: Weizeiikleie 9.50 bis 11.50
Roggenkleie 8.25 bis 0.25, Gerftenkleie 10.50 bis
1.1.50, Leinkuchen 36 Prozent 23 bis 24, Rapskuchcn
36 Prozent 15.25 bis 17, Palnikernkuchen 17.75 bis
18.75, Sefamtucben 20 bis 21., Dtsch tiokoskucheu
18 bis 10, Paliukernschrot 10 bis 20, Reisftrmhl
11 bis 12, Biertreber 1.1 bis 12, Malzkeime 10.25
bis 1.1.25. SZroclenfchuibel 8 bis 9, F.-Mais, ruin.
‚1.5.25 bis 10.25, Sofafchrot 17 bis 18, Kartoffel-
florken 14.40 bis 1.5.40, Sonnblfcb. 14 bis 15, Erd
nnfikuchen 10.50 bis 20.50.

Berliner Brobufienbörfe.
Verliu, 21. Januar. Anitliche Notierungen

flüchten, märf. 245 bis 248, dto. per März 263 bis
205.50, dto. per Mai 274 u. G» Roggen, märk. 152
bis .154, dto. per März 1.7;-l.5li bis 175, dto. per Mai
185 bis 185.75, Vraugerste 1.78 bis 192, Industrie-
iind Futtergerste 100 bis 108, Hafer, märk. 1:13
bis 141., dto. per März 151, dto. per Mai 1.59,
Weizenmehl 20.75 bis 35.25, Roggenuiehl 21.75 bis
24.00, Weizenllcie 11 bis 11.50, Roggenkleie 8.50
bis 0. ruhig; släiftoriaerbfeu 24.75 bis 821.75, kleine
Speiseerbsen 21.75 bis 2.4.75, Futtererbsen 20.5 bis
21.5. Pelufchken 10 bis 21, Ackerboluien 18.25 bis
10.50, Wirken 22 bis 25, Lupinen, blaue 14 bis 15,
gelbe 17 bis 18. SerraDella, neue 25.75 bis 31,
Iliapskuchen 17 bis 17.50, Leinkuchen 22.2 bis 22.6,
Trockenichnibel 7,0 bis 7,8, Soiaertraetiousfchrot
14.5 bis 14.7, Kartoffclflocken 13.7 bis 14.1.

Berliner Geilügelpreise.
Zahines Geflügel, a) lebendcst

Hühner, itinge Stück 4, 2, 2.50 ‚lt. Tauben Stück
1, 0.70, 0.90 „lt;

11) gefcblachtetes:

Gänse Pfund 1.50, 1.20, 1.30 ‚II, Desgl. ausgc
fchlacbtet Pfund 1.00, 1.40, 1.50 ‚lt, Enteii 2, 1.30
1.00 ‚lt, Truthähne 1.00, 1.25, 1.50 ‚lt, Truthennen
1.00, 1.25, 1.50 .ll, Hühner 1.00, ‘1, 1.40 „lt, Junge
Hishi-then Pfund 1.00, 1.50, 1.00 ‚lt, Kapaunen 2.
1.50, 1.90 ‚II, Tauben Stück 1.50, 0.70, 1 ‚lt.

Berliner Schlacbtoiebmarit.
Berlin. 17. Januar 1930. Art-trieb: Rinder 242i:

Kälber l77l3, Schafe 4588. Schweine 0891.

 

Ochsen-i . . . . 58——80 Kälber-I . . . . —
Ochsen b . . . . 53—50 Kälber b . . . . 82—84
Ochsen c . . . . 48—-52 Kälber c . . . . 60-—80
Ochsen d o o o . 38‘405 Kälber d o o o . 48—58

Ballen a . . . . 54-55 Schafe a . . . . 63 -64
Pullen b . . . . 51——53 Schar b . . . —
Butten c . . . . 48—-50 Schafe c . . . 48——00
Butten d . ‚ . 42—46 Schweinen . . 83
Färsen . , 53——55 Schweine-b . 84——80
Kühen . . . . 42—-46 Schweinec . . . sit-its
Kühe b . . . . 30-89 Schweine d . . . 82-83
Kühe und Färsen c 25—28 Schweine e . . . 78—-80
Kühe und Färsen d20—24l Sauen . 74——75

Marktverlauf B e r lin : Nin-der ruhig, Kälber
und Schafe schleppend, Schweine langsam.

Amtl. Berliner Butternotierunnem 1. Quat
1.55, 2. Qualität 1.40, abfallenDe Quacilsiio 1.24
RM. Tendenz: ruhig.



Hienianfnlm
Die Ansuhr von Bruch-

steinen von den Bahnhöfen
Schweidnitz——Hauptbahnhof,
Weizenrodau und Strehlitz
bezw. direkt aus dem Basalt-
merk Striegau nnd dem
Granitbruch Ströbel soll in
einzelnen Loseii vergeben
werden. Unterlagen können
von hier bezogen werben.

Einreichungstermim
30. Januar 1930.

Schweidiiitz,
den 20. Januar 1930

gereist-aiment

rW—irempfehlen uns zur ‘

Annahme von »

 

  Beim Hinscheiden und der Beerdigung unserer
geliebten Schwester

Anna. Garbe
sind uns so viele Beweise der Liebe und Anteil-
nahme in Wort und Tat, sowie durch herrliche
Kranzspenden zuteil geworden, dass wir nur
auf diesem Wege allen unseren herzlichsten
Dank aussprechen können

Zobten am Berge, den 19. Januar 1930.

lm Namen der Hinterbliebenen:

Auguste Garbe.
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H i Hm i" « Sparemlagen

Herzlichen Dank G "h
sage ich auf diesem Wege allen, die an meinem ewa rang

   

  

  

 80. Geburtstage durch Graiulationen, Geschenke M
und Blumenspenden ehrend meiner gedacht haben. ·-
Ganz besonderen Dank den städtischen Körperschasten E    

von Krediten s-
Ausführung sämtl. "amBRESLAU- OHLAUERMWSS v SCHUHBRÜCKE

   
  

  
und dem evangel. Fraueiwereim z :H· bankmäss Geschäfte "i

Bobten am Berge, im Januar 1930. M ........

Umwechselun .Verw. Frau Ida Scheschonka Z — ausWMen ssmos
geb. Linke. " H

. _ « k ansa-Bnnk
SSSS schlgsjena G 8QQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQGQQQQQQQ

Filiale Schweidnitz Cz Nach 7jähriger fachärztlicher Ausbildung an der Chirurgischen g
«Yolz-yernasif Markt 23a. G Universitätsklinik Breslau (Geheimer Medizinalrat Prof. Küttner) habe ich G

- Gsnstigle Yerziiasutng, B mich in G
n O ' ' ersc Wiegen e1. - - ·

im 91111111111113111111311111115111111111 1111111111111) ; zieme am"... ez Schwenlnltz, 011. solltest-. 15, sitt-. lmks, fes-ital 128 g
am Hannabenin den l. eFebruar 1930 OHEUOZSTJAJZFZZ-b-M29 6 als Cz

VOUVVVM.9Uhkclb imGllsthllUs»ZngOld.KkOUe«in Nimptsch. \_ G F h f“ ch- o d o h „du G

Schlag-Distr. 181: 1721251153311} 11 2 Kl mit Z km 91eueunb gebraucht—e G « an ath "r wurng u" rt Opa le 9
320 Kiefern- Langholz nnd Abschniite «1a«——4a Kl. mit« 5101-3- Und Eiscnfäacr g niedergelassen und halte Sprechstunde 3
150 im. Distkikt 178: 120 Eichen 1. —5 Ki. mit 44 im, Hoiiiklie Werktags vorm. 9—11 Uhr
64 rm Nutzknüppel, 126 Buchen 1. —4. Kl. »mit 35 im, für nIIe Zwecke Iiefert unb CI nachm. 3——5 Uhr außer Sonnabend, g
6 Nadelstämme 1a-—2a Kl. mit 1,58 Ein ZIZJJfchtgnstaiågen kaust 63 1 e
i. Kl» 6 Stck. II. K1., 10 Stei. In. 1. iiri te 1 (1a, - “l.- m B k
180c, 181b unb Sainmelhieb: 86 Nadelstiimnie 1a —-2b Kl. gxääggbäblfig Z flx [2“ E“. Ü

mit 18 im, 29 Fichtenstangen I. K»l 18 Stck ll. Kl» 36 Stck . . ‘
Schwert-nir- Tclethu 129.. QQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQG111. Kl» 0,5 Hdt. Reiserholzstangen IV. und V. Kl.

B. Himmeln-tx-
Aus den vorbezeichneten Hieben: Eiche: 14 m1 Scheit,

3 rm Knüppeh 14 rm Reisig I. Kl. Buche: 45 rm Scheit,
54 rm Knüppel, 10 rm Reisig I. Kl. Nadel: 6 rm Scheit,
48 rm Knüppel.

Unbekannte Bieter haben ihre Zahlungsfiihigkeit nach-
zuweisen.

-
. SßHllllBll

Sonnabend, d. 25. Januar und Sonntag, d. 26. Januar
874 Uhr: 4 und 81/4 um:

„11111 närrillhe 11111111“.
Der Ausstieg eines kleinen Fabrikinädchens zur Filindiva.
7 Akte voll zwerchfellerschiitternder Komik und liber-

sprudelndeni Humor.

Dazu: Das bekannt gute Beiprogramni.

Rachtvorstellungi
Ein Kriininalfilm voll ungewöhnlicher Spannung, wie
man ihn selten zu sehen bekommt mit dem berühmten

Polizeihund Rolf.

Sonntag4Uhr: Große Jugend- u. Faniilienvorstellung:

„0, du mein Heimatland“.
Ein Märchenfilm voll seltener Schönheit

Einheitspreiset Kinder 40 Pfg., Erwachsene 70 Pfg.
außer Loge.

Um giitigen Zuspruch bittet Die Direktion.
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Gründlichen und gewissenhaften

Itlnnier-llnleriml
erteilt

E1111 bit-innig
Klavierlehrerin

Z o b te n, Villa „EIIy“
Inhaberin des Unterrichtserlaubnisscheines
für Privatmusiklehrer seit März 1927.
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Bekanntmacliuiig.

Von dem Lehngut der Kloaß’ schen Erben in Zobten
werde ich die an der Nimptscher Straße gelegeiie

3111111111111 von etwa 23 Morgen
in kleinen Parzellen als Bauplätze verkaufen. Die Bau-
plätze haben Anschluß an Gas, Wasser und Elektrizitätsnetz.

Interessenten werden gebeten, sich im Gutshaus am
Sonnabend, den 25. 1. 30, mittags 12 Uhr einzusinden.

R. Ranu-
Siedlungsdirektor a. D. 
  

Eine gr« 1111D ll. vermieten. Miete 20 Mk.

isiir den 31111111111 Linnzeigerl eint-e « krsfzazzizsieedezsiestzsz
i? P VYOP-«»(:3T:« -——-«··.;-. »—

an ruhige ältere, eventl. _

KLEMM ins sc- kinderlose ‚Beute sofort zu fteIIe b' Bl«
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Yeigtzedarfan Yuiiidruikgilt-betten jederMFurt

für Famtlien-Angelegeuheiten, für kaufmamiisehe, gewerbliche land-

wirtschaftliche und Fabrikbetriebe empfiehlt sich zur Anfertigung die

MStoklossii’fche Buchdruikerei Zoliteii 11111 Berge ,

   



Dilililiiiit Willi. i
Zehnjahrfeier des Reichsvertehrsministes

riums. Reichsvertehrsminister 'Dir. Stegerwald
versammelte Dienstag die Beamten seines Mini-
steriums zu einem kurzen Festakt aus Anlaß des
zehnjährigen Bestehens des Reichsvertehrsmini-
steriums.

Volkszählung im Jahre 1931. Die ursprüng-
lich für dieses Jahr angesetzte Volkszählung ist,
wie das ,,Berliner Tageblatt« meldet, aus Grün-
den der allgemeinen Sparsamkeit auf das Jahr
1931 oerfchoben worben. Sie soll dann voraus-
sichtlich ebenso wie im Jahre 1925 mit einer Be-
rufszählung verbunden werden

Gemeinsame Aktion der Ostprovinzen Am
Freitag wer-den die sechs Landeshauptleute der
Provinzen: Grenzmark—-Posen-Westpreußen,
Niederschlesien, Oberschlesien, Pom-
mern, Brandenburg und Ostpreußen dem Reichs-
präsidenten dem Reichskanzler, dem Reichsinnen-
minister, dem preußischen Ministerpräisidenten
und dem preußischen Jiinenminister eine
umfangreiche Denkschrift über die Notlage
bes deutschen Ostens überreichen, in ber biefe ein-
gehend geschtldert unb Abhilfeniaßnahmen gefor-
dert werden

Abreise Schurmans. Der amerikanische Bot-
schasfter Schurman ist Dienstag mittag von Ber-
lin abgereist. Zum Abschied hatte sich fast das
gesamte diplomatische Korps eingefunden, sowie
Vertreter des Reichspräsidenten des Reichskanz-
lers, des Auswärtigen Amts und sämtlicher ande-
ren Behörden

Allsllliliii-Rilliliicililii.
Wiederaufnahme der Polenverhandlungen

Gesandter Rauscher, der ans dem Rückivege von
Gens zwei Tage in Berlin geweilt hat, hat sich
nach Warschau begeben, um bort bie ßanbelsoerz
tra-gsoerhanblungeu unverzüglich wieder aufzu-
nehmen, nachbem bei den deiitsch-polniichen« Be-
ratungen in Gen-f eine gemeinsame Diskussionss
basis in der Frage der polnischen Schsiveinesleischs
lieserungen nach Deutschland gefunden werden
konnte.

Geplante Ermäßigung der olnischen Paßgebiihren
Die polnische Regierung trägt fich- mit dem Gedanken, die
Gebühr für einen polnischen Auslandspaß von 250 Zloty
auf 80 oder 100 Zloty herabzusetzen Wie es heißt, soll
diese Verfü uiig am 1. April d. J. in Kraft treten.

Jieivnor er rohtbitioiisbeamle sollen Alkohot ver-
kaufen Der . ewyorter Abgeordnete Sirovich brachte
im amerikanischen Kongrefz eine Entschließung ein, in der
er eine genaue Untersuchung des Newhorter Prohibii
tionsamtes fordert. Bei der Begründung dieser Ent-
schließung beschuldigte er Newvorier Prohibitionsbeamte,
daß sie selbst den Altohol an die Geheimloiale verkaufen
—- Zwei mit Durchführung der Prohibition beaustragte
Bundesbeainte wurden, als sie in einem Privathaus in
Westpalmbeach (Florida) eine Durchsuchung nach Alkohol
vornahmen, erschollen

Anschlag auf eine französische Bahuslrecke im Süden
Chinas. Wie havas aus hanoi in Jndochina meldet,
wurde aus einen Personenzug der französichen Eisen-
bahnstrecke von Lackay an der Grenze von onkin nach
Minnanfu in der Provinz Yünnan ein Anschlag verübt.

ie Schienen waren mitten auf der Strecke ausgerissen
Soldaten, die im Zuge als Schutzivache Platz genommen
hatten wiesen den von etwa 400 Eingeborenen vorberei-
teten Angrisf zurück. Ein chinesischer Mitreisender wurde
getötet, mehrere verletzt. Die eiiropäischen Reisendeii
blieben unverletzt.

Das neue portugiesische Kabinett gebildet. Wie havas
aus Lissabon meldet, ist das neue Kabinett gebildet wor-
det worden. Ministerpräsident ist General Domingos
Oliveira, Anßenmiiiister Major Fernando Branca.

Auslösung des japanischen Reichstags. Der japanische
Reichstag ist ausgelöst worden. Das Vorgehen des
Kaisers, durch das die allgemeinen Wahlen beschleunigt
werben, hat nicht iiberrafcht. Für die Regierung war die
Reichstagsauflösung die einzige Möglichkeit, um eine
Mehrheit zu suchen

Wieder blutige Unruhen in Mexitn Aus der Stadt
Metiko wird gemeldet, daß es zu schweren Zusammen-
stößen zwischen der Landbevölterung und Arbeitern ge-
kommen ist. Jn den letzten drei Tagen sind im ganzen
30 Personen getötet worden.

Alltclci fllib alter Will.
nannten einem Sein iii Berlin

Nach dem neuen ,,Wegiveiser durch die Poli-
zei«, den das preußische Jnnenministeriuni für
1930 herausgegeben hat, wurben 1929 in Berlin
32 Morde verübt, von denen bisher zwei noch
nicht aufgeklärt sind. Weiter kamen-M Mord-
versuche mit ebenfalls zwei unausgeklärten Fäl-
len zur Anzeige. Von 13 Totschlägen ist nur
einer bisher nicht aufgeklärt, während acht Tot-
schlagsversuche zur Ermittlung der Täter ge-
führt haben. Dagegen sind von 277 Fällen von
Raub und räuberischer Erpressung noch 164
unausgeklärt und von 138 Versuchen zu
diesem Verbrechen 93.

Das Dinieisclieitieiier Eiterliiiiiininulliii
vor Gericht

Unter starker Beteiligung von Publikum und
Presse begannMontag vormittag vor dem Er-
weiterten Schdifengericht Augssburg die Verhand-
lung wegen des Dinkelsiherbener Eisenba.hnuii·
glücks, bei dem am 31. Juli 1928 18 Personen ihr
Leben eingebüßt hatten und 157 Personen verletzt
ivorden waren Angeklagt sind der Hilfsweichens
steller Michael Hübler aus Dinkelscherben als
Haiiptaiigeklagter, ferner Oberiverkmeister Mi-
chael AmbersAugsburn Betriebsiverkvorfteher
Christian Wiedeii-bauer-Aiigssburg, Reichs-bahn-
oberinspektor Adalbert KarnersAiigsburg und
Oberwerkmeister Müller-Augsburg.

Der Haiiptaiigesklagte Michael Hübler, der an
dem Uiigliickstage das Stellwerh bediente und
Vater Von 5 Kindern ist, sagte aus, daß damals
eine furchtbare Hitze in ber Stellwerkhütte ge-
herrscht habe. Durch die Sorge um seine schwer-
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vernichtete einen ganzen häukerblocd Da das F
die Schauspieler in ihren Kostümen auf bie S

euer während einer Aufnahme ausbrach, mußten
traße flüchten, konnten sich aber sämtlich retten.

 

Die aufbereiteten iii Entfernen.
Zu dem schweren Ilugzeugunglück bei San

Diego wird ergänzend berichtet, dasz es nunmehr
gelungen ist. die 16 Todesopser aus den Trüm-
mern zu bergen. Die Leichen sind fast alle bis zur
Unkenntlichleit verbrannt. Der Aufprall des Flug-
zeuges auf ben Boden war so heftig, daß der be-
reits in hellen lammen stehende Rumpf völlig
auseinandergeris en wurde. Mehrere Todesopfer
wurden weit fortgeschleudert. Augenzeugen be-
richten, daß sie beobachtet hätten wie kurz nach
der liberfliegung von San Diego die Motoren des
Flugzeuges aus-setzten Der Führer habe dann in

'_ " »F.

 

.....‚.. ...._- -„w...

 

geringer Entfernung vom Erdboden einige Ma-
növer ausgeführt, offenbar um bas Flugzeug an
einer geeigneten Stelle sicher auf den Boden zu
setzen Plötzlich sei eine Explosion erfolgt. Eine
gewaltige Stichslamme habe das Flugzeng völlig
eingehiillt. An eine Rettung der Jnsassen sei über-
haupt nicht mehr zu denken gewesen Die Nach-
richt von dem furchtbaren Unglück verbreitete sich
außerordentlich rasch. Schon wenige Minuten
später trafen die ersten krankenwagen mit Ärzten
an ber linglüd’sftelle ein. Sie fanden aber nur
noch einen Trümmerhaufen 
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kraiike Frau, die wenige Monate nach dein Un-
glück gestorben ist, sei er stark heruiitergekommeii
und vergeßlich geworden Als der beschleunigte
Persoiieiizug gemeldet worden sei, hätte der Fahr-
dienstleiter den Befehl gegeben, für den Personen-
zug die Fahrftraße auf Gleis 3 zu stellen und das
Einfahrtssignal zu geben Dies habe er getan.
Der Apparat habe funktioniert. Daß die Weiehe
falsch gestanden habe, habe er erst später bemerkt.
Da sei es aber schon zu spät gewesen

Die ikiiiizliiiiliitii Kkichtigillbcisilllldll!c.
Das Pariser ,,Oenvre« veröffentlicht einen

Bericht seines nach Arras eiistsaiidten Bericht-erstat-
ters, der sich mit der Skandalanaelegenheit der
Ausgrabung gefallener Soldaten befaßte. Jm
Jahre 1922 waren private Unternehmer damit
beauftragt worden. Soldateiigräber boii Fran-
zosen und Angehörigen anderer Nationen im
»Nieniaiidlaiid« anszngrasben Die Uberreftk der
Gefalleiien sollten auf besonders vorbereitete
Friedhöfe überführt werden Gegen Ende des
Jahres 1024 wurden aus Kreisen der Angehöri-
gen fortwährend Klagen laut, daß die Arbeiten
mit großer·Nachlässigkeit durchgeführt würden
Die eigentliche Aufdeckniig des Skandals wurde
aber erst durch einen Zufall ermöglicht. Die
Unternehmer Perret hatten sich verpflichtet, die
liberreste von 700 Franzosen bei Arras auszu-
graben und auf einen anderen Friedhof zu über-—
führen Als im Mai 1922 bie Arbeiten für he-
ensdet erklärt wurden wurde der Grund und
Boden an einen belgischen Zieaelfabrikanten ber-
kauft. Zur Gewinnung Les Materials für seine
Ziegel mußte dicser das Erdreich von neuem um-
grasben Hierbei stieß er zu feiner großen Über-
raschung in izH Meter Tiefe auf menschlich-e Kno-
cheii in großem Umfang. Schließlich weigerten
sich die Arbeiter, weiter zu graben Nunmehr
griff die Polizei ein, sie fand neue Beweise für
die völlig unsachgemäße und leichtfertige Arbeit
der Unternehmen »Der ,,Jntransigeant« teilt er-
ganzend hierzu mit. daß für die Aiisgrabnngss
aubeiteii für 850 000 Leichen 46 Millionen Fran-

Bsild der Typ des verunglückten Flugzeu

  

ges, ein dreiinotoriges Fotkerverkehrsflugzeug.

keii bezahlt wurde-n, während sie nach ein-er Be-
rechnung von Sachverständigen weniger als 22
Millionen Franken hätten kosten dürfen Die
irauzösischse Presse und die Kriegsteilnehmerveri
bäiide fordern die schärfste Strafe gegen die zwei
Unternehmer.

Der unlink-e Monariiisiteiivrozen
{in bem in Petersburg (Leniiigrad) stattfin-

dendeii Prozeß gegen Monarchisteii und Falsch-
münzer hat sich der hauptangetlagte Schiller, wie
die Telegr.-Ageiitur der Sowiet-Uiiion meldet, der
Gegeiirevolutioii schuldig bekannt. Jn der Ge-
richtsverhaiidlung wurden die von Schiller in der
Voruntersiichung eigenhändig nieder eschriebeiieii
Aussageii über die Verbindung russischer Mon-
archisteii mit internationalen reaktionären Orga-
iiisatioiien verlesen. Ohne seine in der Voruiiter-
suchung gemachten Aussageii zurückzunehmeii-
weigerte sich Schiller, sie weiter zu ergänzen. Aus
die Frage über den Ursprung der gefälschten
Tscherwonzeii beschränkte sich Schiller auf die Ant-
wort, der ehemalige Zareiiofsizier Korenew habe
sie ihm übergeben. Auf die weitere Frage, ob
Schiller nicht von General Glaseiiap, dem Leiter
der russischen inonarchistischen Organisation in
Danzig, Tscherwoiizen erhalten habe, verweigerte
Schiller die Antwort. Aus den vom Staatsanwalt
verlesenen Schriftstückeii ist jedoch, so heißt es in
dem Bericht der Telegr.-Agentur der Sowjet-
uiiioii weiter, ersichtlich, daß Schiller zu der Ber-
liner Tscherwonzen- ä cherorgaiiisation Beziehun-
gen unterhielt. Au erdem haben Sachverständi e
die Jdentität der scherwonzen festgestellt. De
weitere Veriiehmun ergab, daß die von Schiller
vertretene Monat istengruppe beabsichtige, Mas-
senterror und Anstände als Kampfmittel gegen
die Sowjetmacht anzuwenden Aus dem Verhör
der übrigen Angeklagten ehemaliger Regimentss
kameraden Schil ers, eht hervor, daß sie in seinem
Auftrage egesälschte scherwonzen absetzen und
Spiona es. nformationen einholten

Zu egiiiii der Montagsitzuiig im Berliner
Tscherwonzen-Fälscherprozeß gab {Rechtsanwalt 

i

 

Dr. Bär für die Angeklagten Sadatieraschwili und
Karumidse eine Erklärung ab, daß die beiden mit

.den jetzt in Rußland ausgetauchten Tscherwoiizens
fälschungen nichts zu tun haben.

Deutschlands neue Saiöniieltuilnigin

 

 
die am 20. Januar aus 137 Bewevberiiinen aus
allen Teilen des Reiches gewählt wurde, ist die

18jährige Berlineriii Dorrit Nitytowski.

 

—- Schriftfteller Johannes Gillhoff gestorben
Wie der ,,Märtische Landesdienst« aus Parchim
meldet, ist dort im Alter voii 69 Jahren der be-
kannte Schriftsteller Johannes Gillhoff gestorben
Gillhofs, der aus einer in Hornkaten alteingesesse-
iien Familie stammte unb sich dem Lehrerberuf zu-
ewandt hatte, begründete seinen Ruhm mit dein

gioman ,,Jörn Jakob Swehns Ameriiafahrt«. »Bis
1924 war er in Genthin als Seminarlehrer tatig,
dann siedelte er nach Ludwigslut i. M. uber, wo
er die Schriftleitung der ecklenburgischen
Monatshefte« übernahm. .

—- äohlenstaubexplosion in Berlin In einem
Kesselhaus der Berliner städtischen Elektrizitatss
werte in Moabit ereignete sich Montag mittag
beim Anheizeii eines Kessels eine Kohlenstaubs
explosion Fünf Schlosser und Arbeiter wurden
durch eine riesige Stichflamme verlegt; zwei er-
litten fchwere, drei leichtere Brandwunden
— Wegen Nebels auf offener See nieber-

gegangen. Das Dienstag mitta iii Rostock ge-
startete Doriiier-Superwal-Flug oot ,,Graf Zep-
pelin« mußte nachmittags um Uhr 45 auf ber
Höhe der halbiiisel Darß wegen starken Nebels
auf die Ostsee niebergehen. Das Flugboot wurde
dann auf dem Wasser nach Süden etrieben. Um
5 Uhr 30 wurde es in Müritz gesi tet, unb feine
acht Jnsassen ivurden von dortigen Einwohnern
aii Land geholt.

-—- Weitere Eisenbahnanschläge in Schleswig-
Holstein Bei halstenbeck im Kreise Pinneberg
sind mehrere Eisenbahnsignallampen von un-
bekannten Tätern zertrümmert worden. Ferner
wurde, wie erst jetzt bekannt wird, am Donners-
tag abend der Kieler sur-Zug unweit des Bahn-
hofs Halstenbeek mit Steinen beworfen.

Jn—- Wohlfahrtsbeamter niedergestochen
Frankfurt a. M. wurde auf offeiier Straße ein
städtischer Beamter des Wohlfahrtsamtes von
einem Uiiterstützuiigsempfäiiger überfallen und
mit einem Küchenmefser in die linke Brustseite ge-
stochen Der Überfallene wurde schwer verletzt.
Der Täter, der bald darauf festgenommen werden
konnte, erklärte, er habe die Tat be angen, weil
nach feiner Meinung seine niedrige iiterstützung
guf föilschen Berechiiungeii der städtischen Beamten
eru e.
— Feuer im Bremer Ratsteller. Jin Breinei

Ratskeller ist in der vergangenen Nacht "‘"er
ausgefommen, beffen Bewältigung mehrere Stun-
den in Anspruch nahm. uber oie Miniman“ .es
Brandes und ben Schaden läßt sich noch nichts
Genaues sagen, doch dürfte sehr erheblicher Was-
serschadeii entstanden fein. Auch befürchtet man,
gafg die Wandmalereien von Dannemsann gelitten
a en.
-- Schwere Rraftwagenunfälie. Am Montag

abend überfuhr ein Teilnehmer an der Stern-
fahrt Reval——Monte Carl-o, der bekannte Renn-
fahrer Saurier aus Sinusbruct, mit seinem Steyrs
Wagen bei großer Geschwindigkeit bei Tilsit einen
Schäferhun-d. Nach dem Anprall stieß der Wa en
gegen die Straßen-bä-u-me, wobei der Bau-meist«
Wegsscheider und der Kaufmann Kurz, beide eben-
falls aus Snnsbrucl, hinausgefchleubert unb
schwer verletzt wurden Janfer und sein Mit-
fahrer kamen ohne Verlegungen davon -—- Jn-
tätige Vereisung der Stra e geriet ein mit sechs
ersonen besetztes von Neudeck nach Bärringen

in Böhmen fahren-des Auto ins leudern unb
stürzte über eine 40 Meter hohe Bö chung hinab.
Die Jnsassen wurden herausgeschleudert. Einer
von ihnen blieb in ber zerschmetterten Karosserie
eingeklemmt, wobei er so schwere Verletzungen
erlitt, daß er lau-m mit bem Leben davontoinmen
dürfte. Drei der c{infaffen haben schwere Brüche
davongetragen . · ·

_ — Ein englisches Militärflugzeuii verunglückt.
Ein englisches»Bombeiiflngzeug ist im Nebel bei
Sitidtbitirg abgestiirzt. Die beiden Jnsassen wurden
ge o e .

«



Allgimtlnit l
Die Eeeiiieiziierziiilit in Schleifen

Im Jahre 1925 wurbeu in Schlesien, wie die
Landwirtscluiftskammer in einem interessanten
Artikel mitteilt, die ersten Silberfiirhse auf Halb-
nenvoriverk bei Silberberg unb in Waltersdorf
bei Lähn gezüchtet. 1.927 trafen die ersten Nerze
ein, 1928 entstanden xi weitere Farineii, in denen
iuirnehmlich Nerze gezüchtet wurden, und in dem-
selben Jahr fanden in den Gehegen auf Hahnen-
vorwerk die ersten Waschbären und in Wollus-
dorf Skiiuks Aufnahme. Laiiasaiu erwachte ein
illgemeineres Interesse, als der Beweis vorlag-
daß die bodensremden Tiere auch in Schlesien mit
Erfolg zu ziichteii sind. Zu Beginn des Jahres
1929 hatte ein Teil des interessierten Publikums
bereits erkannt, daß die Zucht edler Fellträger
eine verläßliche Tierzucht ist. Es entstanden in
demselben Jahr noch weitere 2 Silberfuchs-, 36
Nerzs nnd 8 Waschbärfarmen. 80 Prozent aller
Zuchtstiitten entstanden als Nebeiibetrieb der
Landwirtschaft Dir Tierbestand an Edelpelz-
trägern in Stückzahl kann zur Zeit auf annähernd
70 Silber- und 10 Blausüchse, 600 Nerze, 30
Waschbaren und 12 Skunkse geschätzt werden.

»Die Laiidwirtschaftskammer hat, solcher Ent-
wicklung Rechnung tragend, die Abteilung IV K,
Pelztierzucht, zwecks Beratung der Interessenten
in den Belangen der Edelpelztierzucht errichtet.
Als besonders vorteilhaft hat fich bie Abhaltung
von Lehrkurien erwiesen, in denen Käuser von
Edelvelztieren Aufschluß über die Wartung und
Zucht von Edelpelztieren erhalten. Die klimati-
schen Verhältnisse Schlesiens begiiiistigeii im Ge-
birge und demFlachlande die Zucht von Pelzties
ren und in einer Zeit, wo die Getreidepreise
einen nie geahiiteii Tiefstand erreicht haben, jene
der Geräte nnd Düngemittel iiiiverhältiiismäßig
hoch sind, gewinnt die Eedelvelztierzucht mehr
denn jeder andere Nebenbetrieb der Landwirt-
schaft an Bedeutung.

Unieiitiitimig iiir bie sililesiiitie Luiiiaint
Staatsminister a. D. Doiiiinicus, der Präsi-

dent des Deutschen Luftfahrtverbandes, ftattete
den Breslauer Luftfahrtvereinen am Sonntag
einen Besuch ab. Zunächst erfolgte eine Besichtis
gung der Arbeitsstätten der Breslaiier Fliegers
jugend. Die akademischen Fliegerfchaften zeigteni
mit zwei Motorfliigzeiigen einige Leistungen. An-
schliseßend daran verniittelte Major a. D. Zimmer-
Vorhaus dem Präsidenten die Nöte der schlesischeii
Fliegen Der Geist sei wohl rege, aber die Geld-
mittel fehlten. Er sprach die Hoffnung aus- daß
es dein Präsidenten möglich sein werbe, ivie er für
die Segelflugschule Grunau Rat zu schaffen ver-
mochte, auch iür die iibrigen Luftfashrtvereiiie
Hilfe zu vermitteln. Fiir die Breslauer Vereine
schloß sich der Vorsitzende des Bund-es deutscher
Fliegen Breslau, Rechtsanwalt Weiiiert diesen
Ausführungen an. Staatsminister a. D. Domi-
nikus erwiderte, daß er von dem Geseheiien über-
rascht sei. Die Besichtigung habe ihm gezeigt, daß
in der fchlesischen Fliegerjugend ein guter Geist
herrsche. Neben anderen Förderiiiigeii hoffe er.
daß es möglich sein werbe, der Schlesiergruppe
des deutschen Luftfahrtverbandes 4000 (‚lt fiir die
Ausbildung von zwei Jugendlichen im Motorflug
zur Verfiigiiiig zu stellen. Sein Wuiifch ging da-
hin, Möglichkeiten zu fchafseu, um der sportbei
geisterten Jugend die Möglichkeit des Fliegens zu  verschaffen. fliegieruugsbräfibeut Jänicke ent-
iprach dem Wunsche des Präsidenten nach Unter-

— Das 11111111111 Manne
Eine»»epoch·eniarheude Kunstrichtuiig«. —- Dic ge-
Imsthrte London-er Gesellschaft. —- 1500 Mdrk

fiir ctiic alte Fußniatte.

Von L ud w i g Haß l i n g ersLondoii.
tNachdruck verboten.)

über den Geschmack läßt sich bekanntlich nicht
streiten. Der eine schätzt Heringsrogen höher als
Kavian der andere begeistert sich an irgend einem
übermoderiien Geniälde, während ihn ein alter
Meister völlig kalt laßt. Da aber die Mehrzahl
der Menschen noch immer für den Kaviar und den
alten Meister eintritt. so müssen es sich die Lieb-
haber für Herinsgsrogen und Exvresfionismus ge-
fallen lassen, wenn man sich gelegentlich einmal
über sie lustig macht. _

Es braucht ja nicht gerade ein derartiges
Lachen zu sein, wie es kürzlich durch London
schallte, als einige der hervorragendsten Mitglie-
der der dortigen Gesellschaft einem Scherz zum
Opfer fielen und zeigten, wie eigenartig es mit
ihrem Verständnis für übermoderne Kunst stand.

Als Aiistifter zu diesem Scherz trat ein jung
verheiratetes Ehepaar auf, Herr und Frau Brhaii
Giiiniieß. Der Einfall kam den beiden, als sie sich
auf der Hochzeitsreife in Paris aufhielten. Jm
Hotel lernten sie einen jungen Eiigläiider kennen,
der in der Seiiiestadt Kunst studierte. Eines
Tages Vertrieb sich dieser Bert Howard die Zeit-
bis serviert wurde, bamit, auf Speise- und Wein-
karte alle möglichen- phantastischen Figuren zu
zeichnen, die ihrer Unsinnigkeit wegen die iunge
Frau zum Lachen reizten. Als der Maler sah,
daß seine Kritieleien den neuen Bekannten Spaß
bereiteten, versprach er, einige Fiißmatten und
Leinwandfetzen mit Malereien zu versehen, die
durchweg eine Verfpottung exzentrischer Kunst-
richtiingeii sein sollten. Das junge Paar wollte
diese bewußt unsinnigen Machiverke gis Andenken
an den vergnüglichen Landsmann nach London
mitnehmen. ‚

Als Herr und Frau Guinneß in Paris gerade
ihre Koffer tackten trat ein anderer englischer  Bekannier ein, sah Hoswards »Bilder« und war
begeistert. Er sagte etwas von neu-spruer-

Dllt „iilllli! Filt« -"- tlil Sillll lillltillitlliiiitlltfllllilllti
grüner Schalmeien —- bie riitieltiaiten Tritiueriiruben —- beinahe eine Taliperre

Es ist ein romantischer Name: Kaltes Feld.
Und man wird von Sehnsucht gepackt, es aufzu-
fucheu, wenn man es in seiner weiten Großartigs
keit von der Eulenbaude oder dem Euledörfel
mächtig aufsteigen sieht. Die Felsengruvpen
oben-auf »als Krone« locken, und bezaubernd ist
der Blick, den sie bem Besiicher bieten. Aber man
wird es bald merken, daß das «Kalte Feld« ein-
iames Gebiet ist, wenn man die Wege wandert,
die es erschließen. Selten trifft man einen Men-
fchen, die Wege sind vergraft und der Förster
sieht wohl deren Benutzung auch nicht gern; denn
einige Stück Rotwild haben sich in die Einsam-
keit gerettet.

Aber interessantes Gebiet ist dieses ,,Kalte
Feld«. Es gehört eine große Vorstelliiiigsgabe
dazu, sich dieses jetzt waldiiberzogene Gehäiige
vollkonimen kahl vorzustellen. Aber es ist wirk-
lich so gewesen. Das ganze «Kalte Feld« war vor
Zeiten Weidegebiet für Ziegen und besonders für
Schafe. Viele, die den scharfen Grat mit gleichem
Namen im Riesengebirge in Erinnerung haben,
fragen erstaunt, warum der breite Rücken am
»Kalten Feld« ,,.Ziegenriicken« heißt. Die
»Ziegen:steiiie«, eine der zahlreich-en Felsgruppen
dieses Gebiets, liegen dicht daneben. Die breite
Steillehne, die sich unserm Blick vom Euledörfel
aus bietet unb hinunter ins Schwarz-wassertal ab-
fällt, heißt noch jetzt im Volksmunde die »Schaf-
stallsLehne«. Hier stand einst ein mächtiger
Bretter-bau, der all die ioeideiideii Schafe auf den
Hängen des „Statten Feldes« aufnahm. Noch jetzt
nennen die Gebirgler eine ganze Anzahl von
Wegen, die schon moderne Tonristennamen haben,
»Triebiwege«. Auf ihnen wurden die Herd-en auf
die waldloseii Grashänge geführt.

Der Wanderer, der einmal vom Haiivtwege
ab-komnit, wird erstaunt sein, wenn er mitten im
Walde einige tiefe, trichterförmige Gruben vor-
findet. Diese Art von Gruben, freilich nicht mehr
so ausgeprägt wie am »Kalten Felde«, findet man
noch an der Kleinen Eule, dicht am Brotivege,
und hin und wieder noch im Walde. Über den
Zweck dieser Gruben findet man die verschieden-
sten Ansichten. Manche glauben, in diesen Gruben
alte Meilerlöcher der Köhler zu erkennen. Die

1Laldhüter aber bezeichnen diese Gruben als
Wolfslöchen in denen einst die übleii Bergbeivoh-
uer gefangen und getötet wurden. Diese Ansicht
hat viel für sich. Jn der Nähe des Weigelsa
dorfer Dreiherriisteins ist auf einer Forstkarte
auch die Bezeichnung »Wolfsgruben« eingetragen.
Tatsächlich befinden sich auch in diesem Bezirk
solche Trichtergrnben. Auch am Zobteii und im
Bielauer Revier gibt es solche Trichtergruben
Durch Grabiingeii konnte jedoch der Charakter der
eigenartigen q‚Erichtergrubeu oder Mardellen ge-
klärt werden. die an verschiedenen Stellen auf
bem Granitgebiete des need-westlichen Zobten-
gebietes zu Hunderten verstreut liegen. Friiher
viel verkannt, ivnrden sie nunmehr als Stein-
brüche der slavischeii Zeit erkannt,
von wo aus ganz Schlesien mit runden Hand-
mühlsteinen versorgt wurde. Mühlsteine der
frühgeschichtlichen Zeit werden daher besonders
im Zobtengebiet oft gefunden und verraten Sied-
luugen, z. B. an der Felsgrnpve »Manteuffels-
ruh“ dicht an der Dreimaiier, wo auch vor-
geschichtliche Scherben eine alte Siedlung be-
stätigen. lAus: Fritz Gefchwendt, »Siling, der
Schlesierberg«.) Dies-e Deutung der Trichters
gruben auf unserem »Kalten Felde« im Eulen-
gebirge dürfte ivohl nicht angewendet werben, ist
aber vergleichsshalbser sehr interessant.

Zu Füßen des »Kalten Feldes«, nach der
Falken-bserger Ladestatt zu, zieht sich das fo-
genannte Schwarzwasser. Es ist mit seinen
bunten, nieblichen Bergbaiiden und mit seinen
Steikhängen eine der schönsten Stellen im Eulen-
gebirgse. Hier in diesem Tale wäre beinahe in
den Zeiten der Jnflation eine Talsperre ent-
standen. Das Schwarzivafser sollte als Wasser-
saninielstelle für die trocken-en Zeiten gestaiit
werden, um der Mölker Grube dienstbar gemacht
zu werben. Schon ivurdeii die Vorarbeiten zum
Bau des Staubeckens eingeleitet. Als die Ein-
führung der Goldmark die Ausführung zu einem
finanziellen Problem gestaltete, wurde der Plan
aufgegeben. Das Schwarzwassertal liegt weiter
idhllisch zu Füßen des interessanten Bergmassives
vom »Kalten Felde«. Geta.

 
stützung der Luftfahrt, indem er 1500 eilt für den
Ausbau der Arbeitsstätten der Jugend und für
die Ausbildung von Segelflugpiloten in Grunau
zur Verfügung stellte.

Ein Fall noii veriutliiem Mieneniiiiniieli
Dringende Warnung an junge Mädchen.
Wie von der Evangelischen Bahnhofsmisfion

in sBreslau mitgeteilt wird, hat sich ein junges
Mädchen aus einer fchlefifchen Kleinstadt um die
Stelle als Stenotypistiin und Gefellfchafterin bei
einem angeblichen Baron in Roshrfckrach am
Bodensee beworben. Der Betreffende uchite je-
manden zur Begleitung fein-er kranken Tochter
und bot ein Monatsgehalt von 75 Mark sowie
freie Reife. Als sich das junge Mädchen mit ihm
unter einer postslaigerndsen Adresse bsrsiefslich in
Verbindung gesetzt hatte, teilte er ihm mit, er
ginge jetzt gerade auf Reisen, und es solle den
weiteren Briefwsechfeil postlasgernd nach sBevlin
richten. Ferner müsse sie zunächst 15 Mark ein-
fchicken, damit er ihr die erforderlichen Papiere
besorgen könne. Der Bewevberin kam die An-

l‘aruug‚ giofieni Genie und wahrer Kunst. Das
Ehepaar .,«ielt feine Begeisterung ersst iür Scherz
mußte da 111 aber erfahren, daß der Besuch es doch
ernst meinte. Kaum hatte sich dieser verabschiedet
als der Künstler selbst eintrat. Das Paar er-
zählte ihm den Vorfall, und Howard war empört:
»Man kann den Leuten eben den größten Unsinn
vorsetzen, sie sind doch begeistert und kaufen das
Zeug, während wirkliche Köiiner verhungern!“

Da fiel der jungen Frau ein, daß sich unter
ihren Londoiier Bekannten noch mehr Leute be-
fanden, die das Lob der modernen Kunst fangen.
Es mußte ein kostbarer Spaß sein, diesen Men-
schen Howards Machwerke zu zeigen und sie glau-
ben zu machen, daß es sieh um die eriistgemeinteii
Schöpfungen eines phantasiebegabten Künstler-
hirns handelte. Rasch entschlossen bat Frau Gu-
inneß den jungen Maler um fein Einverständnis
zu einer Aiisstelliiiig der benialten Fußmatten,
die in ihrem Londoner Haufe stattfinden sollte.
Howard gab seine (Einwilligung, doch lehnte er es
ab, seinen Nariienszug unter die Bilder zu feigen.
Desthalib kritzelte er ,,Vruno Hat« unter die Mach-
iver e.

Nach seiner Heimkeshr erließ das Ehepaar an
riioxd zweihundert Bekannte aus den Kreisen der
Londioner Gesellschiift Einladungen zur Besichtis
gung der »neuej·ten Schöpfungen des anwesenden
Kunstmalers Bruno Hat«. Ein paar strengkom
servative Blätter brachten kurze Notizen über das
bevorstehende gesellschaftliche und kiiiistlerifche
Ereignis. Außerdem ließ das Ehepaar einen
Katalog der zur Ausftellung geslangenden Bilder
drucken, Die Beiden gerieten deshalb in Ver-
legenheit, als Hosward ihnen schrieb, er könne nicht
zur Ausstellung nach London kommen. Doch dein
Jungen Paare wurde durch Frau Giiinneß’ Bru-
der geholfen. Dieser junge Mann, der zukünftige
Lord «Redesdale, erklärte sich bereit, den Künstler
zu spielen.
hart an, unb fein Bedenken, er könnte an der
Stimme erkannt werben, zerstreute seine Schwe-
ster rasch: »Wir geben Dich als Deutschen aus-
der kein Englisrh versteht«.
eine junge Damegewonnem die vom ganzen lusti-
gen Schwindel nichts ahnte und ben Verkauf der
Bilder vornehmen sollte. · - — -

Er klebte sich einen falschen Schnurri d

Zuletzt wurde noch ,

gelsegenheii etwas eigenartig vor unib sie wandte
sich deswegen an einen ishr bekannten Pfarrer.
Der Pfarrer bat bie Evangelische sbahnhafss
mission Breslau um Nachprüfung bes Falles.
Die sBahnhofsmiffion setzt-e«fich mit der Berliner
Zentrale in Verbindung Dieser war bereits
kürzlich ein ähnlicher Fall zu Ohren gekommen,
bei dem es sich offenbar um den gleichen herrn
handelte. Die Nachfrage in Rohr-schach hatte er-
geben, daß es sich bei dem Stellenangebot nur
um sein Täufchuniggmainöver bem-belle. Entweder
will er die Bewerberinnen nsur um bie angefosri
betten Gelder betrügen oder aber es liegt, was
bie Baihnhofsmiffion nicht für unwashrscheinslich
hält, Mädchenhandel vor.

Die Evangelifche Bahnhofsmifsion Bresciau
schreibt in hinblick auf dies-en Fall: Es kann
jun-gen Mädchen, die Auslandgadrefsen erhalten«
nicht dringend genug Vorsicht in derartigen
Fällen geraten werben. Es geschehen immer
wieder Dinge, bie bem Kundisgsesn dein Ver-dacht
bes Mädchenhaindelg fehr nahe liegen. Die Evan-
aselsifche Bahnhofsmissiom bie eisn über ganz
Deutschland verbreitetes Netz einzelner Fürsorge- 
,

drei» Verfchivoreiien das Herz rascher, als sich ihre
zweihundert Gäste langsam einstellten.

ben, unb auch die Vorstellung des zur Stunimheit
verdammten ,,K-ünstlers« verlief ohne Zwischen-
sall. Zwar befand sich unter den Gästen eine eng-
lische Herzogin, die »Herrn Bruno Hat« deutsch

gen unverständlichen Laute des Künstlers wurden
durch Frau Guinneß rasch beseitigt: ,,Mister Hat
stammt aus Lübeck, Frau Herzogin, nnd spricht
nur platt«dcutsch.« Die hohe Dame fand die Er-
klärung ganz verständlich
· Dann kaut der bange Augen-blick, da die Gäste
in den Ausstelluiigssaal strömten. Miiiuteiilang
standen alle stumm vor den »Gemäldeii«, betrach-
teten sie bald von dieser, bald von jener Seite,
such-ten offeiifichtlich die Bedeutung des vhantastis
schen Durcheinanders zu erfassen und gleichzeitig
Ihr Unvermögen hierzu zu verbergen. Die Ver-
fchworenen fürchteten schon, ein Ehrlicher könne
seiner Meinung unumwunden Ausdruck verleihen
und den ganzen Spaß verderben.

Doch die Herzogin brach das Eis. Sie stand
vor einer der bemalten Fiißmatten, die ein Still-
leben darstellen sollte, und brach plötzlich in laute
Begeisterung aus: »Großartigi« Für die anderen
war dies natürlich das Zeichen zu ähnlich bewun-
derndeii Äußerungen Eine junge Dame konnte
das Bild, vor dem sie stand, nicht genug loben:
»Eine« völlig neue, bahnbrechenbe Richtung äußert
nch hier.« Das »Gemälde« stand unter der Be-
zeichnung «Abstrakt« im Katalog aufgeführt und
stellte ein wirklich unfaßbares Mittelding zwischen
einem zerbrochen-en Scheinel, einem Nachtgeschirr
und einein flüchtendeii Kuchenteig bar. Eine
reiche Amerikanerin, die sich als Kunstmäzenin
spreizte, begeisterte sich dagegen für einig-e auf
Stelzen gestellte Kugeln. die im Katalog unter
er Bezeichnung »An-betun-a der Weisen« reisten.
Als sich der Sturm der s‚Pegeifterung Iangfam

legte, erhob ein bekannter englischer Aiitor feine
Stimme. Er bezeichnete die Werke als den offen-
sichtlichen Ausfluß eines jungen Genies und
wunschte den Gastgebern zu dessen Entdeckung
Glück. Dann bekannte er, seine ganze Bewunde-
Irung gehöre dem Meisterwerk Bruno Hats," der

 

 
Trotz aller bisherigen Zuversicht schlug ben!

Doch beri
Tee unb bie Cotails beschäftigten alle Anwesen-«

anredete, doch ihr Befremden über die merkwürdi-;

I«»Stilleben« zu zahlen.
'liche Bilder verkauft.

 

stellen besitzt, ist zu Auskünxftem sowie zu Rat und
hilfe in solchen Fällen gern bereit. Die Breslauer
Adresse ist Vorwerkstraße 911. - -

Dck Krebs ilib Tlldcslllflllllb
Sterbefälle während der Jahre 1923/1927.

Wie die »Statiftifche Korrespondenz« mitteilt,
starben in Preußen an Krebs im Laufe der cLiahre
1923 bis 1927 rb. 185 600 Personen, und zwar rd.
81200 Männer und rd. 104 400 Frauen. Bei rd.
129 500 (rb. 66 800 männl. unb rb. 62 700 weibl.)
Perfonen bilden die Verdauungsorgane den Sitz
bes zum Tode führenden Krebsleidens. Auf
Krebs der Geschlechts-organe entfallen rd. 26 700
(rb. 15 v. H.), an Krebs der Atmungsorgane rd.
5700 (rb. 3 v. F).). der Harnorgane rd. 3 975 (rb.
2 v. .6.) unb auf Krebs der äußeren Bedeckungen
nur rd. 1990 (rb. 1 v. h.) aller Sterbefälle an
dieser Todesurfache. Alle sonstigen Körperteile
(Sinnesorgane, Nerven, Knochen unb Gelenke
usw.) find nur mit etwa 2 v. 5'). ber Gefamtfälle
beteiligt, 3 v. f). ber Fälle entfallen auf Unter-
leibskrebs. Etwa 4 bis 5 v. F). aller Krebgfterbe-
fälle waren ohne Angabe über den Sitz bes töb=
lichen Leidens. Hiernach finb also der Unterleib
bes Menschen, feine Organe, Zuführungswege und
Ausmündungen ganz überwiegend der Sitz töd-
licher Krebserkrankungen. Unter Mitrechnung
der Fälle von Unterleibskrebs ohne weitere An-
gabe und bes größeren Teiles derer, bei denen
eine Angabe über den Sitz bes Leidens überhaupt
fehlte, entfallen mehr als neun Zehntel aller
Krebssterbefälle der Berichtszeit auf diesen Teil
bes menfchlichen Körpers.

Die Geschlechter verhalten sich hier ziemlich
verfchieden. Während die Zahl der Krebgtodesi
fälle bes weiblichen Geschlechts bei den Verdan
ungsorganen um etwa 6 v. f). hinter ber bes
männlichen zurückbleibt, unb beim Krebs der At-
mungsorgane anteilsmäßig nicht ganz, beim
Krebs der harnorgane nur wenig mehr als zwei
Fünftel bes männlichen Geschlechts ausmacht,
weisen die Frauen beim Krebs der Geschlechts-i
organe rund 15 mal so viel Todesfälle auf als bie
flRänner-

«-

.= Melkermeifler statt Oberfchweizer. Der
Minister für Landwirtschaft, Domänen unb
Forstesn gibt durch Erlaß auf Antrag bes Allge-
meine-n Melkerverbandes Deutschlands e. V. be-
kannt, daß die Berusssbezeichnuing der im
Schwseizerstasnde beschäftigten Personen wie folgt
geändert wind: Melkerm eiste r an Stelle
von Oben-schweigen Mel k e r an Stelle vorn Frei-
fchsweizer, Melkergehilsie an Stelle von
Unterschweizer unb Melke rslehrsling an
Stelle von Schweizerlehrling

:'=_ Was Betteln einbringt. Einen interessan-
ten Einblick in das Leben eines Bettlers ergab sich
dem «Lie»gn1tze·r Ta-geblatt« zufolge bei der am
Moiitaa»iii »Liegiiitz erfolgten Verhaftung eines
etwa 221ährigen Melkers aus Peterswaldau, der
wegen Fahrradunterschlagiing verhaftet wurde,
Dabei stellte es sich heraus, daß sich dieser Melker
bereits seit Monaten in Liegnitz woshnungss und
arbeitslos betteln-d unrhertrieb. Er lebte in dieser
langen Zeit von der Bettelei. Er lebte aber kei-
neswegs in Not, sondern die Gaben flossen ihm,
wie er selbst angab, äußerst reichlich zu, so daß er
sich einen Komplizen ,,zur Hilfe« halten mußte.
Jeder von ihnen hatte eine »Freundin«, die eben-
falls von dem Ertrag der Bettelei lebte.

«

,,Badewaiine«. Man wollte nun vom Künstler
gern wissen» was diese beiden eigenartigen Ge-
stalten in einem einer verbeutteu Badewanne
ahnelnden Gefäße versiniisbildiichen sollten. Das
einzige Wort, das dem »plattdeutschen« Bruno
entlockt werden konnte, klang wie »Zeitgeist«.
Doch dem Antor geiiügte dies: »Zeitgeistl Das
ist der richtige Ausdruck. Die Badeiranne ist das
Shniibolainferes heutigen Zeitgeiftes und wenn
zwei iii thrbaben, fo soll dies ai.isdriickeii. daß wir
leider noch nicht für jeden Menschen eine eigene
Wann-e haben.“ Befriedigt über biete schlaue Er-
klariing schritt der Aiitor zur Bilderverkäuferin:
»Ich taufe das Geniälde für 75 Pfund. Lassen
Sie es bitte in meine Wohnung fänden.“ Natür-
lich beeilte sich ietzt auch die Herzogin, ihr Scherb-
buch zu zucken und den gleichen Betrag für das

Kurz danach waren sämt-

Jn· diesem Augenblicke stellte sich mit etwas
Verspatung das- Mitglied eines hsfaimten Lon-
doiier Kunsthauses ein und begann zu staunen.
Dann wandte sich der Zuspätgekomniene an die
Hausfrau: „fliegt hier ein Irrtum vor? Jch
glaubte zu einer Kunstausstellung geladen zu
fein?" Frau Guiiineß wollte ihn leise aufklären,
doch schonbatten andere das Gespräch gehört. unb
bald schwirrte es durch den Saal, daß sich das
Ehepaar mit seinen Gästen nur einen starken
Scherz erlaubt hatte. Die Ausstellungshalle leerte
fich sluchtartig, und Herr und Frau Guinneß rech-
nen nicht damit, daß die Londoner Gesellschaft in
absehbarer Zeit einer neuen Einlidunn folgen
wird. Dafür aber haben sie und tausend andere
einmal von Herzen gelacht.

 

heitere (511e.
Sportbegeifieri. »Na, ich baute. Sie finb ja

beim Rodeln nicht schlecht gegen den Baum gefah-
ren. Sie rodeln wohl bas erste Mal?« —- .,Nee.
das letzte Malt«

Zeltgemäßer Beruf. »Was wollen Sie denn
Ihren Jungen mal werden laffen?“ —- »Wenn
die Zeiten lo bleiben Konkursverwalter".

- Deiroiter Abeiibiioft.«


